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Die geehrten Abonnenten unſerer Zeitung erſuchen wir, 
die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 
Buchhandlungen oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 
bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. 
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Landwirthſchaftliche Skizzen von O. Haus burg. 
Das Liernur'ſche pneumatiſche Cloakenentfernungs— 
Syſtem in Amſterdam. 

Schluß.) 

Um dem geneigten Leſer ein klares Bild von der techniſchen und 
phyſikaliſchen Möglichkeit der erwähnten pneumatiſchen Fäcalbeförderung 
durch ein Centralrohr hin auf beträchtliche Diſtanzen, d. i. 2 bis 3000 
Meter, zu geben, muß bemerkt werden, daß die Rohre in ihrem 
Profile nicht eine gerade, ſondern eine nahezu wellenförmige Linſe 
bilden. Es iſt nämlich nicht möglich, eine flüſſige oder plaſtiſche 
Maſſe durch ein beinahe horizontales Rohr hinzuſchießen, ohne daß 
dieſe Maſſe, bald aus einander getrieben, in Tropfen zerriſſen und 
in dieſer Form früher oder ſpäter in Rohr niedergeſchlagen wird, 
ſo daß der Luftſtrom darüber hinfegt, ohne die gewünſchte Fort⸗ 
bewegung der Stoffe erzielt zu haben. Es iſt aber ſehr gut moͤglich, 
fläſſige Stoffe in einem ſenkrechten Rohre aufzuſaugen, und ſie als⸗ 
dann auf das obere Ende eines nach unten neigenden Rohrs zu 
heben, deſſen Gefälle hinreicht, die aufgeſaugte Flüſſigkeit durch ihre 
eigene Schwere herunterfließen zu laſſen. Wenn man nun weiß, 
daß z. B. ein Gefälle von 1 auf 100 Meter dazu genügend ift, 
ſo braucht man nur das untere Ende eines Rohres, das ſolches 
Gefälle hat, ſenkrecht 1 Meter hoch nach oben zu biegen; um dann 
die Flüſſigkeit 100 Meter weiter in horizontaler Richtung zu ex⸗ 
pediren, braucht man ſie (in dieſem Falle) nur 1 Meter ſenkrecht 
zu heben. 

Das Profil aller pneumatiſchen Röhren bildet deshalb eine Reihen⸗ 
folge von ſchiefen Ebenen, unterbrochen durch ſogenannte Steigrohre. 
Am Fuße jeden Steigrohres ſammelt ſich die Flüſſigkeit aufs Neue 
und bildet einen Stöpfel, gegen welchen der Luftdruck ohne Nach⸗ 
theil agiren kann. 

Es erübrigt noch in Kürze der weiteren Manipulation im 
Centralgebäude zu erwähnen. Dieſe richtet ſich natürlich nach der 
Art und Weiſe, wie der angeſammelte Dünger verwerthet werden 
ſoll, nämlich in flüſſiger Geſtalt zum unmittelbaren Einpflügen in 
den Acker, zur Umwandlung in Compoſt, d. i. leichtes Miſchen mit 
Erde, Straßen- Kehricht, Aſche ꝛc., oder zur Poudrettefabrication. 
Für jeden dieſer Zwecke aber müſſen die Stoffe, um fie in andere 
Behälter überladen zu können, aus dem unter dem Boden liegenden 
Reſervoir bis auf ein höheres Niveau gehoben werden. Dies ge: 
ſchiebt durch Ueberſtürzen in etwa 4 Meter höher liegende, luftdicht 
geſchloſſene Keſſel, und zwar ebenfalls auf pneumatiſchem Wege; 
die Luft wird nämlich aus dieſen Keſſeln herausgepumpt, (was 
noch keine Minute Zeit erfordert, und wobei die ausgepumpten 
Safe als Geblaͤſe im Feuerherd der Dampfmaſchine gebraucht 
werden, ſo daß alles geruchlos geſchieht) und dann ein Verbindungs⸗ 
hahn geöffnet, wodurch in einigen wenigen Minuten die ganze Maſſe 
durch die Atmosphäre nach oben gedrückt wird. Es iſt hier zwar 
der Platz nicht, alle die verſchiedenen, oben angedeuteten Verwerthungs⸗ 
Methoden zu beſchreiben; — allein es dürfte intereſſant ſein, be⸗ 
züglich der viel verſprechendſten und einfachſten Methode, nämlich: 
unmittelbares Einpflügen in flüſſiger Geſtalt, zu erwähnen, daß die 
erforderlichen Manipulationen, ſoweit fie in der Stadt vorgenommen 
werden, ſich bezüglich Bequemlichkeit und Geruchloſigkeit bereits in 
jeder Hinſicht bewährt haben. 

Wenn man berückſichtigt, wie das Umfüllen geſchieht, wird man 
es nicht allein ſehr begreiflich finden, daß die Manipulation voll⸗ 
kommen geruchlos iſt, ſondern auch einſehen, daß es phyſtkaliſch un⸗ 
möglich ift, daß irgendwo ſtinkende Gaſe entweichen. Gewiſſe Hahne, 
(Abzapfhähne genannt) werden lufldicht in das Spundloch der Trans: 
portfäſſer eingetrieben; jeder Hahn hat zwei Löcher, welche mit an 
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großen von 5 Eintr. und einem kleinen von 1 Emtr. Lichtweite. 
— Der große Schlauch iſt zum Einſtrömen des Fäcaldüngers in 
die Faſſer, der kleine für das Entweichen der durch dieſes Einſtrömen 
ausgedraͤngten Luft. Der große Schlauch ſteht mit dem Boden des 
höher liegenden Umfüllungskeſſels in Verbindung, der kleine mit dem 
oberen Theile deſſelben. Wenn man nun die Hähne umdreht, öffnet 
man die Zugänge zu beiden Schläuchen gleichzeitig, ſo daß, während 
der Fäcalvünger unten aus dem Keſſel in das Faß firömt, die Luft 
aus Letzterem oben wieder hineindringt. Es findet ſonach zwiſchen 
der Flüſſigkeit im Keſſel und der Luft im Faſſe eine Platzverwechſelung 
ſtatt, welche jede Entweichung in die freie Luft ausſchließt. 

Eine zweite Eigenthümlichkeit dieſer Hähne iſt, daß ſie ein Ueber⸗ 
laufen der Faͤſſer verhindern; jedes Faß, gleichviel welcher Größe, 
wird gerade genug angefüllt, um bequem einen Spund hineinſchlagen 
zu können. — Einem Geſtank, durch Beſchmutzung beim Ueberlaufen 
der Fäffer, iſt ſomit vorgebeugt. 

Endlich geftatten obige Einrichtungen ein ſehr ſchnelles Vorgehen 
mit dem Umfüllen. Jeder Keſſel hat namlich vier oder mehrere 
ſolche mit Schläuche verbundene Abzapfhaͤhne. Das Anſtellen eines 
Faſſes, reſp. das Anrollen deſſelben und Eintreiben des Hahnes 
nimmt per Faß hoͤchſtens 2 Minuten in Anſpruch. Statt nun auf 
die Füllung zu warten, hat der Arbeiter fortwährend andere Fäſſer 
zum Anſtellen, während ein anderer ihm in gleicher Weiſe mit Weg⸗ 
nehmen folgt, fo. daß jedes Faß etwa 12 Minuten zum „Füllen 
angeſtellt“ bleibt, welche dazu völlig genügen. 

Ein Arbeiter kann mit größter Leichtigkeit 30 Faß per Stunde 
anſtellen, alſo innerhalb 10 Arbeitsſtunden 300, enthaltend à 150 
Liter, die tägliche Fäcal⸗Production von 45,000 Perſonen, wozu in 
Allem alſo zwei Mann hinreichend ſind. 

Wir beſichtigen zunächſt die Anlage in einem Complex Arbeiter: 
wohnungen auf dem Zuidelik Zaagmoolenspad, der Geſellſchaft 
„de Bouwkas“ eigenthümlich gehörend, ſodann die Anlage in „de 
nieuwe Looyersloot.“ Die eine Anlage umfaßt 96 Häuſer mit 
170 Abtritten (koſtet 37,000 Fl.), die andere kleinere nur 69 Haus⸗ 
haltungen. Ich habe mich davon überzeugt, daß aus den ſog. 
„Syphons“, den eigenthümlich geſtalteten Aborten, kein penetranter 
Geruch (etwa nach zerſetzten Fäcalien oder Urin) ausſirömt. Die 
Syphons münden mittelſt cines Knierohrs ins Abfallrohr, und es 
wird die Luft aus demſelben durch die jüngſten friſchen Fäcalien ab: 
geſchloſſen, während die älteren durch die jüngeren Dejectionen in das 
Abfallrohr gedrängt werden. Wir beſuchten auch die Centralanſtalt 
in welcher die geruchloſe Umfüllung der Stoffe aus einem bis zur 
Vollendung der Centraliſation vorläufig noch fahrbaren Cylinder in 
das große Reſervoir, und aus dieſem in die Verkaufsfäſſer vor: 
genommen wird, ohne einen beſonders unangenehmen Geruch zu 
ſpüren. Ein Beſuch, den wir dem Stadt = Bau - Director Verhey, 
(einem früheren eifrigen Gegner der erſten, gegen feinen Willen ein: 
geführten Syſtemproben) machten, brachte uns weitere Nachrichten, 
die die eigenen Wahrnehmungen beſtätigten. Mr. Verhey begleitete 
uns, und zeigte ſich als eifriger Förderer der Sache. 

Die Erfahrungen, welche Amſterdam mit dieſen Proben des 
Liernur'ſchen Syſtems gemacht hat, find Veranlaſſung zu einem glän: 
zenden Zeugniß der ſtädtiſchen Verwaltung geweſen. Sie erklärt 
in demſelben: 

„daß die erhaltenen Reſultate, vom hygieniſchen Geſichts⸗ 
„punkte aus, im Allgemeinen und für Amſterdam insbeſondere, 
„von der groͤßten Wichtigkeit ſind, indem ſie die Moͤglichkeit 
„nachgewieſen haben, menſchliche Grereta auf leichte Weiſe, 
„ohne die Geſichts- und Geruchs⸗Organe zu beläſſigen, aus 
„den Häufern wegzuſchaffen, bevor fie durch Entwickelung ſchäd⸗ 
„licher Safe die Geſundheit gefährden konnen; 

„daß nunmehr, in Anbetracht vorgenannter Reſultate, der 
„obligatoriſchen Einführung gedachten Syſtems nichts mehr im 
„Wege ſteht, und daß daſſelbe für die nachſtehend bezeichneten 
„Anlagen angedrdnet iſt: 

„I. bei vier im Aufbau begriffenen Complexen von zuſammen 

„108 Häuſern, umfaſſend 378 Wohnungen auf der 
„Schans“ zwiſchen den „Zaagmolens“ und „Willems⸗ 
„poorten“; 

2. bei einer in der Anlage begriffenen neuen Straße von 
„660 Meter Länge in dem „Binnendykſchen Buiten⸗ 
„velderſchen Polder“; 

„3. bei einem im Bau begriffenen Complexe von 40 Ar⸗ 
„beiterwohnungen in dieſem Polder der holländiſchen 
„Gasfabrik gegenüber; u. ſ. w.“ 

Es folgen noch vier Aufträge. Ferner iſt in der Amſterdamer 
Stadtverordneten-Verſammlung beſchloſſen worden, Herrn Liernur 
die Ausarbeitung eines Planes mit ſtationairem Betrieb für den 
ganzen ſüdlichen neuen Stadttheil aufzutragen, die Aborte in dieſem 
Rayon ſchon jetzt nach Liernur ſchem Syſtem einführen zu laſſen und 
ein eiſernes Dampfboot mit pneumatiſcher Maſchinerie zum Betrieb 
der vorläufig iſolirten Syſteme anzuſchaffen. 

Die Verbindung der zuſammenſtoßenden Röhren fanden wir 
durch einen breiten Kautſchukring unter einem eiſernen Ziehband be⸗ 
wirkt; eine Verbindung, die neuerdings auch bei Gasröhren in Eng: 
land mit Vortheil angewendet wird. Die Koſten der Einrichtung 
ſtellen ſich nach Capt. Liernur von 6—10 Thlr. pro Kopf, die der 
Unterhaltung und des Betriebes auf 8 / Sgr. pro Kopf und Jahr, 
d. h. incl. () der Zinſen mit 5 PCt. der Anlagekoſten. Die Ex⸗ 
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eremente aus einer Kaſerne belaufen ſich auf 10 Ct. pro Jahr 
oder 3 Pfd. täglich pro Kopf, im Durchſchnitt aller Bewohner einer 
Stadt beziffert ſich aber die Menge der Ereremente nach L. auf 
6 Ctr. pro Kopf und Jahr. Die mittelſt des Liernur'ſchen Syſtems 
gewonnenen Fäcalmaſſen wurden von einem Generalentrepreneur 
mit 3 Sgr. 8 Pf. pro Centner genommen und von dieſem zu 
ſchwankenden, mitunter doppelten Preiſen an die Landwirthe weiter 
verkauft. Es iſt dieſer Preis allerdings noch immer kein zu theurer, 
wenn man die Fäcalien ſo bequem und wohlfeil, wie von Amſter⸗ 
dam aus zu Waſſer beziehen kann, denn Prof. Dr. Heiden berechnet 
den durchſchnittlichen Werth der friſchen Excremente pro Kopf (für 
16,6 Cubikfuß oder 9%, Ctr.) heute mit 3 Thlr. 20 Sgr.; dieſe 
75 Ctr. beſtehen aus 876 Pfd. Urin und 97 Pfd. feſter Beſtand⸗ 
eile. 

Neuerdings ſcheinen ſich die Aufträge für Capitain Liernur ver- 
mehrt zu haben. Ob die Methode bei einem, den zerſetzenden Ein— 
flüſſen der Gaſe ſehr ſtark ausgeſetzten Syſtem von Röhren, Ber: 
ſchlüſſen und Ventilen ſich für alle Zeit bewähren wird, iſt noch nicht 
zu überſehen. Der Erfinder hofft es, und ich habe vor der Hand 
aus gegneriſchen Behauptungen mich nicht von der Nichtigkeit dieſer 
Hoffnung überzeugen können. Die Ueberzeugung habe ich aber ge- 
wonnen, daß es vor der Hand kein beſſeres Syſtem giebt, die menſch⸗ 
lichen Ausſcheidungen in moͤglichſt geruchloſer und bequemer Weiſe 
zu ſammeln und der Landwirthſchaft zu erhalten. Möge die Ein⸗ 
ſicht von der Nothwendigkeit diefer Erhaltung ſich immer weitere 
Bahn brechen, und das Vorurtheil, welches in manchen Kreiſen gegen 
den Transport und die Benutzung dieſer Stoffe noch herrſcht, fo 
weit ſchwinden, daß der höhere angemeſſene Kaufpreis für dieſelben 
auch ähnliche zweckmaßigere Einrichtungen für ihre Sammlung lohnend 
macht. Nur dann werden die großen Städte eine Aufforderung 
haben, dem Beiſpiele Amſterdams zu folgen. 

Mit dieſem Wunſche verabſchiede ich mich von dem intereſſanten 
Lande und dem geneigten Leſer, der den Skizzen bis hierher freundlich 
gefolgt war. . 


Grundſätze für Expropriations-Taxen. 


Das Geſetz befiehlt, bei Expropriationen den außerordentlichen 
Werth der Grundſtücke zu entſchädigen, ohne ſich darauf einzulaſſen, 
den gewählten Ausdruck — außerordentlich — näher zu erläutern. 

Wir beſitzen Targrundfäge genug, und es hieße Eulen nach Athen 
tragen, wollte ich alle die Autoren anführen, welche ausgezeichnetes 
und für alle Zeiten giltiges Material für dieſe landwirthſchaftliche 
Wiſſenſchaft geliefert haben. 

In allen Faͤllen ſind aber die gegebenen Erörterungen dahin— 
ausgehend, den Kaufs⸗ oder Creditwerth — d. h. den ordentlichen 
Werth — der Grundſtücke zu ermitteln, und es iſt die Frage offen 
geblieben, worin der außerordentliche Werth beſtehen mag und wie 
derſelbe zu finden iſt? 

Wenn ich mir nun erlaube, in nachſtehenden Zeilen meine, meiſt 
aus Erfahrungen geſammelten Grundſätze auszuſprechen, fo geſchieht 
dies nur darum, einen Ideenaustauſch herbeizuführen, welcher uns 
endlich das Richtige liefert und den zur Ueberſchrift gegebenen Titel 
würdig verdient. 

Daß es dringendes Bedürfniß iſt, feſte Grundſätze in dieſer Be- 
ziehung aufzuſtellen, werden mir alle Landwirthe beſcheinigen, welche 
an Taxen theilzunehmen Gelegenheit hatten oder welche bei Expro⸗ 
priationen in Mitleidenſchaft gezogen waren. 

Wie gegenwärtig, finden wir die heterogenſten Anſichten, und ich 
führe als Beiſpiel an, daß mir eine Taxe eben vorliegt, wo die eine 
Partei den Morgen Ackerland mit 500 Thlr., die andere mit 3500 
Thaler taxirt hat. — Beiden Taxen fehlt nicht eine gewiſſe Motivi- 
rung, nur ſind die Prämiſſen, von welchen dieſelben ausgehen, him⸗ 
melweit von einander entfernt. 

Den Nicht⸗Landwirtben müſſen ſolche Differenzen geradezu lächerlich 
vorkommen, und es gilt der Ehre des Standes, wenn ich den Wunſch 
ausſpreche, es möge eine Inſtruction für die Sachverſtändigen ge⸗ 
funden werden, in deren Grenzen fie ihre Werthsermittelungen an: 
zuſtellen haben; zur Erläuterung habe ich noch hinzuzufügen, daß die 
großen Differenzen zumeiſt nicht in der Hauptſache — der Beurthei⸗ 
lung des Grund und Bodens — ſondern in Nebenſachen, der zufällig 
augenblicklichen Benutzung, oder der Berückſichtigung einer vermutheten 
Zukunft, ihren Grund finden. - 

Die Ideen, welche mich bei den zahlreich mir vorliegenden Taxen 
leiten, ſind folgende: 

Die moderne Geſetzgebung verleiht das Expropriationsrecht, d. i. 
das Recht, ſich mit Gewalt ein fremdes Eigenthum aneignen zu dürfen, 
an Unternehmungen, welche dem allgemeinen Intereſſe nützen und 
in Folge deſſen den Volkswohlſtand vergrößern. Zu dieſer Kategorie 
zählen neuerer Zeit beſonders die Straßen⸗Eiſenbahnen, daher kom⸗ 
men auch auf dieſem Felde die meiſten Expropriationen vor, und 
fie find es, von welchen ich hier im Beſonderen ſprechen will. 

Der Einzelne, welcher Grund und Boden herzugeben hat, iſt 
wohl auch Theilnehmer an dem Nutzen, welcher dem Allgemeinen 
widerfährt, und in früheren Zeiten, wo es noch an guten Verkehrs⸗ 
ſtraßen ſo ſehr mangelte, war der Gebrauch faſt allgemein, daß — 
mindeſtens der Großgrundbeſitz, oder die Gemeinden, Kreiſe ꝛc. ihre 
Grundſtücke unentgeltlich offerirten, damit nur die projectirte beſſere 
Verbindung ihnen ſo nahe als irgend moͤglich gelegt wurde. 
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noſſen Kenntniß von jenem, der neueflen Zeit angehörenden und in 
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früchten anrichteten und die Ernte merklich verringerten. Diefelbe 
war übrigens auch da, wo ſich kein Hagelſchlag ereignete, nicht ſon— 
derlich, da abnorme Witterung großen Schaden anrichtete. Der Er— 
trag des Getreides reicht bei weitem nicht hin zum Bedarf, und es 
müſſen ziemlich große Quantitäten eingeführt werden; daſſelbe gilt 
von der Kartoffel, von der man nahezu eine Mißernte machen wird. 
Tabak befriedigt. In Hopfen werden manche Cantone geringer ern— 
ten als im vorigen Jahre. Was das Obſt anlangt, ſo erzeugt nur 
Unter⸗Elſaß in einigen Gegenden ziemlich viel Kernobſt. Die Aus: 
ſichten auf die Weinernte haben ſich weſentlich gebeſſert. Die Menge 
wird zwar nicht ſehr groß ſein, an Güte aber wird der diesjährige 
Wein jedenfalls den beſten Jahrgängen dieſes Jahrhunderts nahe⸗ 


kommen. 
Königreich Sachſen. 

Winteroͤlfrüchte haben reichlich gelohnt. Die Wieſen- und lee: 
heuernte war nur mittelmäßig in Quantität, befriedigend in Qua⸗ 
lität. Roggen bat weit unter dem Durchſchnitt gegeben, befriedigt 
auch in Qualität nicht. Eine volle Ernte hat dagegen der Weizen 
geliefert. Gerſte läßt im quantitativen Ertrag nichts zu wünſchen 
übrig, von der Qualität läßt ſich dieſes nicht ſagen; es wird wenig 
feine Brauwaare geben. Am reichſten geftaltete ſich die Haferernte. 
Uebrigens haben wiederholte ſtarke Hagelſchlaͤge in mehreren Gegen— 
den des Landes die Ernteergebniſſe ſtark reducirt. Kartoffeln und 
Rüben ſtellen einen ſehr guten Maſſenertrag bei vorzüglicher Qua— 
lität in Ausſicht. Dagegen giebt es Ooſt faſt gar nicht, und die 
Weinernte wird ziemlich gering ausfallen; da aber der Monat Auguſt 
ein vortrefflicher Koch war, ſo ſieht man einer ſehr guten Qualität 
entgegen. Im großen Durchſchnitt kann man die heurige Ernte als 
eine mittelmäßige bezeichnen. 

Mecklenburg. 

Winterraps und Winterrübſen haben reich gelohnt. Roßgen be: 
friedigt zwar in der Schockzahl, nicht aber in der Schüttung, fo daß 
er hinter dem Durchſchnitt ziemlich weit zurück bleibt. Weizen be⸗ 
friedigt durchweg. Auch Gerſte, Hafer, Erbſen und Bohnen haben 
gut gelohnt, während die Wicken einen nicht geringen Ausfall gaben. 
Die Heuernte auf den Wieſen und Kleefeldern war mittelmäßig, 
reſp. gering. Auf vielen Kartoffelfeldern iſt die Krankheit ausge⸗ 
brochen, fo daß vorausſichtlich die Kartoffel nicht fo gut lohnen wird, 
als man früher mit Recht erwarten konnte. Von einer Obflernte 
kann ſo gut wie nicht die Rede ſein. 


Oldenburg. 


Raps hat einen mittelguten Ertrag gegeben, Roggen gering ge— 
lohnt. Weizen und Sommergetreide, auch Buchweizen befriedigen 
in jeder Hinſicht; weit weniger iſt dieſes der Fall hinſichtlich des Vieh: 
futters. Obſt fehlt faſt ganz. ek 

Hanſeſtädte. 

Die Rapsernte befriedigte. Der Roggen hat durchſchnittlich nur 
einen Ertrag geliefert. Die Weizenernte war reich. Buchweizen 
hat von der ſtarken Hitze gelitten und iſt theilweiſe taub geblieben. 
Auch der Gerſte hat die große Hitze geſchadet. Hafer hat in den 
Marſchen einen verhältnißmäßig weit beſſeren Ertrag gegeben, als 
auf der Geeſt. Futterernte und Weiden waren ziemlich gering. Spät⸗ 
gemüſe gab es in großer Menge, um ſo weniger Obſt. 


Braunſchweig. 

Winterölfrüchte haben gut gelohnt. Dem Getreide aller Art hat 
die heiße und trockene Witterung im Juli und Auguſt nicht wenig 
geſchadet. Roggen ſchockte zwar reichlich, aber die Schüttung iſt ge⸗ 
ring, und die Qualität des Korns laßt viel zu wünſchen übrig. 
Weizen, Gerſte und Hafer haben zwar gut gelohnt, aber auch bei 
dieſen Getreidearten hat die Qualität des Korns gelitten. Hülſen— 
früchte haben viel Stroh geliefert, ſind aber nur wenig koͤrnerreich. 
Im Durchſchnitt kann man aber doch die diesjährige Getreideernte 
als eine gute Mittelernte bezeichnen. Sehr viel ließ die Futterernte 
zu wünſchen übrig. Die Kartoffeln ſtellten einen ſehr reichen Ertrag 
in Ausſicht, ind aber im Auguſt vielfach erkrankt. Zuckerrüben wer: 
den in Quantität einen Mittelertrag liefern, in Qualität ſehr be⸗ 
friedigen. Späte Gemüſe haben eine reiche Ausbeute gegeben. 
Kernobſt giebt es nur in einigen Diſtrikten. 


Anhalt. 

Winterölfrüchte haben einen guten Ertrag geliefert. Die Rog⸗ 
genernte war mittelgut, die Weizen-, Gerſten- und Haferernte gut; 
doch hat das Sommergetreide durch die Witterung an Qualität 
Einbuße erlitten. Sehr geſchmaͤlert wurde die Fruchternte hier und 
da durch heftige Hagelfchläge. In dem Kreike Bernburg allein ſchätzt 


Dieſes Bedürfniß iſt durch eine Maſſe bereits fertiger Anlagen 
geringer geworden; vor Allem aber find dieſe Schoͤpfungen — be: 
ſonders die der Eiſenbahnen — faſt ausſchließlich Aetienunternehmun⸗ 
gen; man ſah, daß die Actionäre, mindeſtens die aller älteren An— 
lagen, ſehr gute Gefhäfte machten; daher iſt die frühere Liberalität 
entflohen, und der zu Exproprlirende will jetzt auch ein gutes Ge— 
ſchaft machen, liquidirt für das Abzutretende nach — Noten, und 
es werden Expropriationen oder Prozeſſe nothwendig. Bei beiden 
Verfahren find aber landw. Sachverſtändige erforderlich, welche den 
außerordentlichen Werth der zu exproprürenden Flächen zu ermitteln 
haben. 8 

Welcher Modus hierbei gewählt werden ſoll, darüber ſcheint 
Einigung noch nicht gefunden zu ſein, und dies iſt es, wofür ich eine 
bindende inſtructive Beſtimmung als dringend nöthig erachte. 

Der ordentliche Werth eines Grundſtücks wird in der Weiſe be⸗ 
rechnet, daß man nach Qualität des Bodens einen gewiſſen Korn: 
ertrag annimmt, dieſen mit dem Durchſchnittsmarktpreiſe multiplicirt, 
dann capitaliſirt, und von dem Product die Wirthſchafts⸗ und Ge: 
fahrkoſten in Abzug bringt, der Reſt iſt der ordentliche Capitalswerth 
des Grund und Bodens; z. B. ein Stück Acker — pro Morgen 
10 Scheffel Kornertrag, à Scheffel 48 Sgr., mit 61 pCt. Wirth. 
ſchaftskoſten, hat einen Capitalwerth von 124 Thlr. 24 Sgr. 

Weil aber bei Expropriationen in der Regel nur geringe Theil: 
ſtücke aus der ganzen Fläche geſchnitten werden, und in dieſem Falle 
die Wirthſchaftskoſten, ungeachtet der abgezweigten Fläche, die früheren 
bleiben — denn es müſſen Gebäude, Menſchen und Vieh wie früher 
gehalten und unterhalten werden — meine ich den außerordentlichen 
Werth dadurch zu finden, daß ich den capitaliſirten Brutto⸗Ertrag 
des Bodens als Capitalswerth anſehe, demnach in obigem Falle: 

pro Morgen 10 Scheffel & 48 Sgr. capitaliſirt mit 20 — 

5 320 Thaler. 

In den meiſten Fällen waren die zu Expropriirenden mit dieſer 
Taxform einverſtanden, doch fand ich von verſchiedenen Seiten auch 
entſchiedenen Widerſpruch, und zwar in vollſtändig entgegengeſetzter 
Richtung; dem Einen erſchien das Capital viel zu hoch, dem Anderen 
viel zu niedrig; — keine der Parteien wollte mir aber ein Verfahren 
angeben, welches beſſer und ſicherer zum Ziele führe. — Daß mit 
diefer Relation nur die wirklich fortgenommenen Flächen gemeint find, 
ift ganz ſelbſtredend. 

Den zweiten Theil der desfallſigen Taxen bilden die durch die 
Neuanlage eintretenden Wirthſchafts⸗Erſchwerniſſe; dies iſt in der 
Regel der ſchwierigſte Theil der Berechnung und führt zu haarſträu⸗ 
benden Differenzen. 

Es hieße dieſen Aufſatz zur Ungebühr ausdehnen und die Geduld 
der Leſer ermüden, wollte ich alle Anſprüche, welche unter dieſem 
rubro erhoben werden, herzählen und die verſchiedenen Formen der 
Schadenberechnung (manches Mal wahre Apotheker-Rechnungen) 
detailliren. 

Es genüge, wenn ich anführe, daß in der Regel nur vermehrte 
Entfernung und ſchiefe Durchſchneidung, daher in Folge entflehender 
Keile (Gieren) erſchwerte Beſſellung, eine Berückſichtigung findet. — 
Die Waſſerverhältniſſe müſſen nach dem Geſetz von den Exproprienten 
geordnet werden, daſſelbe gilt von den Zugängen auf jedes Grundſtück, 
und für zeitweilige Sperrung der Uebergänge wegen des Fahrens 
der Züge wird in Folge mehrfacher gerichtlicher Entſcheidungen eine 
Entſchädigung in der Regel nicht gewährt. 

Von einem Mitgliede der Königl. General Commiſſton iſt die 
Idee ausgegangen, die durch Mehrentfernung, oder was gleich iſt, 
nothwendig gewordene Umwege entſtehenden Regiekoſten, für jedes 
Mehr von 100 Ruthen pro Morgen auf jährlich 15 Sgr. = 
10 Thlr. Capital zu firiren. — Dieſe Form der Berechnung fand 
ihre vielfachen Widerſacher. 

In einem von landw. Autoritäten ausgeſtellten Arbitrium, welches 
vom Handelsminiſter als letzter Entſcheid in einer desfallſigen Streit: 
frage gefällt wurde, ſcheint ein vorläufiger Abſchluß gefunden zu fein. 

In der Vorausſetzung, daß nur wenige meiner Herren Fachge— 


Aufſichtskoſten mit 7,11 Sgr., ſo erhalt man 78,22 Sgr. Koſten⸗ 
vermehrung fuͤr je 1000 Sgr. 5 

Es vermindert ſich demnach der aus dem Fruchtbau hervorge— 
gangene Reinertrag' des Ackers bei 100 Ruthen Mehrentfernung um 
8 pCt. des Werthes der auf den Ackerbau verwendeten Hand- und 
Spannarbeiten. 

Dieſe Arbeiten koſten in gewöhnlichen Verhältniſſen 270—300 Sgr. 
pro Morgen. 

Die Werthverminderung beträgt ſonach für je 100 Ruthen Mehr: 


entfernung pro Morgen 100 * 8 Sgr. jährlich, oder zum 


20fachen Betrage — 480 Sgr., mithin für jede Ruthe Mehrent⸗ 
fernung 4,8 Sgr. Capital. 

Soweit jenes Arbitrium. 

Es wäre intereſſant, wenn von Landwirthen, welche durch ge⸗ 
naue Buchführung es beweiſen koͤnnten, Beſtätigung oder Berichti⸗ 
gung über die Vertheilung der 1000 Sgr. Arbeitslöhne gebracht 
würde. — Mir erſcheint u. A. bei den Erntearbeiten der große Un⸗ 
terſchied zwiſchen Cerealſen und Hackfrüchten nicht gerechtfertigt und 
der Anſatz für letztere viel zu gering. 

Ferner meine ich, daß auf die Groͤße der entfernter gewordenen 
Flächen bei der Entſchädigung Rückſicht genommen werden muß: bei 
kleinen Flächen iſt der Schaden im Verhältniß größer, weil für die: 
ſelben 

1. nicht ſo leicht eine Eintheilung gemacht werden kann, 

2. eine Zerſplitterung der Arbeitskraft bedingen, 

3. das Behlüten erſchwert wird ac. 
kurz durch die erzwungene Abtrennung vom Hauptgrundſtück eine 
Maſſe Moleſten enkſtehen, welche das größere Grundſtück nicht mehr 
treffen. 

Daher möchte ich vorſchlagen: 

bis zu 10 Morgen einen höheren Satz als 4,8 Sgr. Ca⸗ 
pital bei einer Ruthe Mehrentfernung anzunehmen; bis 50 
Morgen tiefen Satz beſtehen zu laſſen, und bei mehr als 
50 Morgen denſelben gradatim zu ermäßigen. 


Die Qualification des diesjährigen Getreides zur Saat. 

In Nr. 32 dicſer Zeitung wurden die Fragen geflellt, wie ſich 
das diesjährige großentheils nothreif gewordene Getreide zur Saat 
eignen werde und wie ſich der Landwirth den Bezug entſprechenden 
Saatgetreides ermöglichen oder erleichtern könne. In der Praxis 
hat man ſich indeſſen die erſten Fragen meiſt zu Ungunſten der dies— 
jährigen Körnerfrüchte beantworten müſſen, oder ſo beantworten zu 
müſſen geglaubt, und demnach auch die andere fo gut als möglich 
facliſch zu loͤſen verſucht. Demnach hat ſich in Samengetreide, 
namentlich in Sommerkorn ein ungewöhnlich reger Verkehr unter 
den Landwirthen entwickelt, um ſo mehr, als der allgemeine Ge— 
treidehandel die bezüglichen Bedürfniſſe ſehr wenig berückſichtigte oder 
zu berückſichtigen vermochte, Zufuhr von auswaͤrts fehlte und auch 
die ſonſtigen zahlreichen Angebote von Samengetreide in den Fach⸗ 
zeitſchriften dieſes Jahr in auffallender Weiſe ausblieben. Die Ge— 
treidepreiſe überhaupt erfuhren ganz beſonders noch dadurch ihre 
Steigerung, daß die Producenten, insbeſondere die kleinen Wirthe, 
vor Feſtſtellung deſſen, was ihnen nach Abzug des Saatbedarfs und 
des Wirthſchaftserforderniſſes überhaupt zum Verkauf übrig bleiben 
werde, ſich auf keinerlei Verkauf einlaſſen wollten. Mag alſo eine 
Beantwortung jener Fragen, namentlich was Roggen betrifft, auch 
ſchon etwas verſpätet erſcheinen, fo dürfte im allgemeinen eine Er: 
Örterung des Gegenſtandes doch immer noch von Intereſſe ſein und 
mehrfach ſeine Nutzbarkeit gewähren, in Bezug auf das erſt ſpaäter 
reſp. im Frühjahr zur Saat gelangende Getreide aber auch noch un⸗ 
mittelbar zu verwerthen fein, l 

Zu der Zeit, wo jene Öffentliche Anfrage erſchien, hatte Schreiber 
dieſes bereiis verſchiedene Verſuche über die Keimfähigkeit dies⸗ 
jährigen Getreides angeſtellt und in Fortſetzung derſelben folgende 
Reſultate erlangt. { 

Es gingen entfprechend angefeuchtet und in angemeſſeger Tem⸗ 
peratur, namentlich in Sonnenſchein gehalten regelmäßig auf: 

a. Roggen im Gewicht von 0,74 Klgr. pro Liter (82 Pſd. 1 Schffl. 

preußisch) von je 100 Körnern bei fünfmaligem Verſuch durch⸗ 
ſchnittlich 87 Korner; 
Roggen im Gewicht von 0,73 Klg. pr. Liter (80 Pfd. 1 Schffl.) 
von je 100 Körnern 88 und bei nech leichteren Quallläten 
einmal 85, einmal 91. . 

b. Weißer Weizen, Litergewicht 0,76 K., aufgegangen 95 PCt. 

© : 0,74 : ’ 96 „ 


der Eiſenbahn⸗Zeitung veröffentlichten Entſcheide haben, will ich den— 
ſelben auszugsweiſe mittheilen: 

Verfaſſer nimmt an, daß im wirthſchaftlichen Betriebe in jeder 
Minute 18 Ruthen Weg zurückgelegt werden können und gründet 
hierauf folgende Sätze. 

Wo die Aecker in der Ebene liegen und die Wege ziemlich feſt 
find, kommen im Durchſchnitt bei gewöhnlicher Entfernung von jedem 
1000 Sgr., welche für Hand⸗ und Spannarbeit ausſchließlich des 
Dreſchens aufzuwenden ſind: 

120 Sgr. auf das Aufbringen des Düngers, und dovon: 


85 Sgr. für Spannarbeit, Gelber Weizen 5 9,75 = : Ilona man den Schaden, welchen der am 29. Juli gefallene Hagel ange- 
20 Sgr. für Aufladen, : » 0,73 : 5 94 richtet hat, auf 220,000 Thlr. Die Futterernte ließ viel zu wün— 
15 Sgr. für Breiten; C. Gerſte 2 0,65 : . 96 = ſchen übrig. Kartoffeln und Zuckerrüben werden ſowohl in Quan— 
415 Sgr. für das Pflügen; i : : 0,64 = 92 tität als Qualität gut lohnen. Auch die Gemüfeernte hat ſehr be⸗ 
195 ne Eggen, Walzen, Saen und Reinigen der Wafler:| d. Hafer E 0,45 : z 88 friedigt; dagegen iſt die Obſternte ganz fehlgeſchlagen. 
urchen;— . : 0,43 » 5 87 ; 5 ; 
140 Sgr. für Handarbeiten in der Ernte, und zwar: e, Lein E 0,66 - . 89 : Thäringlſche Fürſtenthämer. l 
65 Sgr. für Mähen und Abraffen, = 0,65 8 91 * Der Raps hat einen Ertrag geliefert, wie ſeit vielen Jahren 


nicht dageweſen. Dagegen find die Sommeröͤlſaaten ſehr zurſick⸗ 
geblieben. Roggen befriedigt in keiner Hinſicht; um ſo beſſer war 
der Ertrag des Weizens und des Sommergetreides, doch bat letzteres 
in der Qualität des Korns durch zu ſchnelle Reife gelitten. Wieſen 
und Kleeſelder ließen viel zu wünſchen übrig. Kartoffeln und Rüben 
verſprechen einen reichen Ertrag. Obſt giebt es faſt gar nicht. 


Bayern. 


Winterölſaaten haben gut gelohnt. Roggen iſt hinter dem Durch⸗ 
ſchnittsertrag ziemlich weit zurückgeblieben. Weizen hat eine volle 
Ernte bei guter Qualität gegeben. Dagegen befriedigt die Gerſten— 
ernte, namentlich in Franken nicht; große Hitze und heftige Gewitter: 
regen haben der Gerſte ungemein geſchadet, ſo daß ſie dort ſebr ver— 
ſchieden iſt. Man ſchätzt den Ausfall auf ein Drittel. Hafer hat 


Es erhellt hieraus, daß die nad) Gewicht beſtimmte Qualität 
durchaus keinen Anhalt für die Vorausſetzung der Keimkraft reſp. 
der Vegetationsfähigkeit abgiebt. Allerdings iſt auch zu erwägen, 
daß die zuſammengetrockneten kleinen Körner ein reichlicheres Ge— 
wicht abgeben könnten, alſo das ſchwerere Getreide auch gerade 
nicht als normal hinzuſtellen wäre, — aber das nothreif ge⸗ 
wordene iſt auch bei geringerer Körnergröße, bei größerer Körner— 
zahl im Maß, leichter als das normal gereifte, oder nur in der 
ſpäteren Reife zuſammen getrocknete, keimt aber doch ganz gut und 
nicht ſelten beſſer als das ſchwerere. — Es ill alſo auf Mangel an 
Keimfähigkeit, wenigſtens nach dieſen Verſuchen und auch nach früheren 
praktiſchen Wahrnehmungen, wegen Notbreife nicht zu schließen; 
indeſſen dürfte im Allgemeinen Vorſicht doch zu empfehlen ſein und 
wie aus Vorſtehendem zu erſehen, iſt es nicht ſchwer, ſich Gewißheit 


67 Sgr. für Wenden, Harcken und Bänder ꝛc., 
8 Sgr. für Fertigen der Seile (Binden) ꝛc.; 
90 Sgr. für das Einfahren der Früchte, ausſchließlich der 
Kartoffeln, und zwar; 
56 Sgr. für Spannarbeit, 
12 Sgr. für Aufladen, 
22 Sgr. für Abladen und Taſſen; 
32 Sgr. auf die Handarbeiten und 
8 Sgr. auf Spannarbeiten bei den Kartoffeln, Rüben ꝛc. 


1000 Sgr. 


Dieſe Koſten erhöhen ſich bei einer Mehrentfernung von 100 Rtb.: 
a. um 20 pCt. die 85 Sgr. für Spannarbeit beim Dünger⸗ 
fahren, und die 8 Sgr. für Kartoffelfahren, zufammen 93 Sgr. 


77CCCCCç˙ er 18,60 Sgr.]; reich gelohnt, die große Hitze hat der Oualität des Korns aber au 
5 8 16 bt. die 56 Sgr. beim Einſabren Sgr. in jedem Einzelnfalle zu verſchaffen. geſchadet. Die Futterernte befriedigte; in den gebirgigen Theilen 8 
der übrigen Früchten 8,90 , fe fopar te. Martofein und Mühen Reben febr gut 
. um 6 pCt. die 415 Sgr. für Pflügen... 24,90 - ſagen. Man ſucht ſich feine Leute für den Kauf und für den Ver- und verſprechen reichen Ertrag. Die Tabakernte in der Pfalz ver⸗ 


kauf. Eine Bauernſchaft wendete ſich an einen Dominialherrn um 
gutes Samengetreide. „Daß die Leute zwei Mal gefegtes Korn 
erhalten,“ lautete der Befebl des Herrn und als von den üblichen 
„5 Sgr.“ über den hoͤchſten Marktpreis die Rede war, entgegnete 
der Herrn Baron: „Es iſt ſchon theuer genug mit dem höͤchſten 


ſpricht einen ſo reichen Ertrag, wie lange nicht erlebt worden iſt. 
Hopfen verſpricht eine ⸗Ernte von ausgezeichneter Qualität. Kern- 
obſt giebt es nur in einigen Gegenden. Die Weinernte ſchäͤtzt man 
auf etwa die Hälfte normaler Jahre in Quantität, erwartet aber 
mit großer Zuverſicht eine ausgezeichnete Oualltät. 


. 


. um 5 pCt., die 15 Sgr. für Düngerbreiten, 
195 Sgr. für Eggen e., 
67 Sgr. Wenden ıc,, 
12 Sgr. für Aufladen, 
32 Sgr. für Handarbeit bei 


klpreiſe.“ Ein Cavali i eine Güter 
Kartoffeln 110 1 avalier comme il faut und dem | 85 Württemberg 
321 Sgr. mit 16,05 : — Weizen hat einen quantitativ mittelmäßigen Ertrag geliefert, doch 
e. um 4 pCt. die 65 Sgr für Mähen 2,60 Die Ernte des Jahres 1873. iſt die Qualität vorzüglich. Dinkel hat auch nur einen mittleren 


Ertrag gegeben, die Qualität iſt aber beſſer als 1872. Die Rog⸗ 
genernte iſt ſehr mangelhaft ausgefallen. Gerſte befriedigt; die Qua— 
lität iſt zwar ſehr verſchieden, im Ganzen bat man aber eine gute 
Brauwaare gewonnen. Hafer hat in jeder Bezjebung gelohnt. Auch 
Raps iſt gut gediehen, wahrend Mohn nur eine gute Mittelernte 


Summa 71,11 Sgr (Fortiegung,) 
Die Ausgaben für Düngerladen, Fertigen der Seile, Abladen Elſaß⸗Lothringen. 
und Taſſen werden durch die größere Entfernung nicht vermehrt. Das Reichsland Elſaß-Volbringen wurde durch viele und ſchwere 
Rechnet mon hierzu noch 10 * des Betriebs⸗Capilals und [Hagelwetter heimgeſucht, weiche große Verwüllungen an allen Feld⸗ 


gegeben hat. Die Heuernte lieferte bedeutende Futtermengen. Kar: 
toffeln, Rüben und Kraut behaupten einen ſchönen Stand, doch ifl 
ier und da in humoſem Boden die Kartoffelkrankheit aufgetreten. 
Obſt verſpricht wenig. Hopfen dürfte einen reichlichen halben Ertrag 
von ſehr guter Qualität geben; daſſelbe gilt von dem Weinſtock. 


Baden. 

Roggen hat kaum einen Mittelertrag von nicht befriedigender 
Qualität geliefert. Weizen und Dinkel haben einen guten Mittel: 
ertrag geliefert, Brand und Roſt aber die Qualität des Korns beein- 
trächtigt. Am meiſten befriedigt Gerſte, doch läßt auch der Hafer 
nichts zu wünſchen übrig. Die Futterernte war eine reiche. Kar⸗ 
toffeln und Rüben zeigen einen ſchönen Stand. Tabak befriedigt 
ſehr. Von Hopfen erwartet man einen mittelguten Ertrag von beſter 
Qualität. Obſt giebt es ſehr wenig. Der Wein wird zwar in 
Quantität nicht gut lohnen, ſich aber in qualitativer Hinſicht den 
beſten Jahrgängen dieſes Jahrhunderts an die Seite ſtellen können. 


Heſſen. 

Winterölfrüchte haben einen ſehr zufriedenſtellenden Ertrag ger 
liefert. Dagegen erreichte Roggen den Durchſchnitt nicht. Die Wei⸗ 
zenernte war eine gute. Noch beſſer geſtaltete ſich die Gerſtenernte, 
doch hat die Qualität einigen Schaden gelitten. Hafer befriedigt 
ſehr. Die Futterernte hätte reichlicher fein können. Kartoffeln und 
Rüben behaupten einen ſchönen Stand. Obſt giebt es überaus 
wenig. Wein wird nicht in Menge, wohl aber in Güte befriedigen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ueber den Ausfall der Getreide⸗Ernte 

liegen jetzt aus den verſchiedenſten Theilen des preußiſchen Staates Nach⸗ 
richten vor. Sie wird als eine nur mittelmäßige faſt ohne Ausnahme ge⸗ 
ſchildert. Alle Mittheilungen klagen über den nachtheiligen Einfluß, welchen 
die kalte und rauhe Witterung in den Monaten April und Mai auf das 
Gedeihen der Saaten ausgeübt bat. Jedoch wird auch meiſtentheits her⸗ 
vorgehoben, daß die beſſeren Tage des Juni wohltdätig auf die Pflanzen 
eingewirkt und zum großen Theil die Schäden wieder geheilt hätten. Aus 
der Provinz Preußen wird gemeldet, daß Hagelwetter dielen Schaden über 
die Felder gebracht habe, ohne jedoch einen bemerkenswerthen Ausfall für 
die Geſammternte herbeizuführen Die Befürchtungen, daß die Mäufe 
roße Verluſte den Aeckern zufügen würden, haben ſich nur an einigen 
Stellen verwirklicht. Im Großen und Ganzen iſt das Auftreten der⸗ 
ſelben nicht ſehr umfangreich geweſen. Die Nachrichten aus der Provinz 
Poſen bezeichnen die Getreide⸗Ernte als eine gute Mittel » Ernie. Die 
Provinz Schleſien hat ih in den Regierungs zezirken Breslau und Liegnitz 
ebenfalls einer guten Mittelernte zu erfreuen gehabt, aber als eine weniger 
gute wird fie in dem Regierungsbeziik Oppeln geſchildert. Auch bier 
aben die Mäuſe ſichtlichen Schaben angerichtet. Aus dem Regierungs⸗ 
ezirt Potsdam wird berichtet, daß in einzelnen Kreiſen ein guter Körner: 
Ertrag, dagegen nur wenig Stroh erzielt worden iſt, während in anderen 
Kreiſen der Ernteertrag den gebe,ten Erwartungen nicht entſprochen hat. 


Die Ernte in dem Regierungsbezirk Frankfurt iſt vielfach als eine gute 


anzuſehev. Die Meldungen aus den Regferungs⸗ Bezirken Magdeburg 
und Merſeburg nennen die Ernte eine reichliche. Die Nachrichten aus dem 
Regierungsbezirk Münſter bezeichnen die Ernte des Weizens als eine gute, 
die des Roggens dagegen wird weniger gelobt. Die Ernte in dem Re⸗ 
gierungäbezirt Minden wird als eine annähernd gute geſchildert, aber es 
wird auch von dort über Verluſte durch Mäuſefraß geklagt. Aus dem Re⸗ 
gierungsbezirk Düſſeldorf wird gemeldet, daß Weizen einen guten, Roggen 
aber nur einen mittelmäßigen Ertrag gegeben haben. Die Saaten in dem 
Regierungsbezirk Aachen haben durch Witterungsverhältniſſe und Mäuſe ger 
litten, deshalb nur eine geringe Mittelernte geliefert. Der Regierungsbezirk 
Trier hat ſich einer befriedigenden Ernte zu erfreuen. Der Regierungsbezirk 
Schleswig bat auf gutem Boden eine genügende Ernte gehabt, wogegen 
ſchlechterer Bopen den Anſprüchen nicht genügt hat. (N. A. 3.) 


— ERREGER GEBEN SERERSSSHCHNEIERBE ZUGIEERIL BIEGEN BEE EBEBRGSERBBERGERSEE CS TIL ASE.AG 
Provinzial-Berichte. 
Breslau, 16. September. Dem amtlichen Verzeichniſſe der: 


jenigen Ausſteller aus der Provinz Schleſten, denen von der inter: 


nationalen Jury der Weltausſtellung in Wien Ehrenpreiſe zuer⸗ 
kannt worden find, entnehmen wir dem „Deutſchen Reichs-Anzeiger“ 
auszugsweiſe Folgendes: 

Gruppe II. Landwirthſchaft, Wein: und Obſtbau, Gartenbau, Forſt⸗ 
wirthſchaft und landwirihſchaftliche Maſchinen. Akademie, landwirthſchaft⸗ 
liche, in Proskau. ee Anerkennungs⸗Diplom. — Berliner, 
S., Löwitz. Körnerfrüchle und Leguminoſen: Anerkennungs⸗Diplom. — 
Collectiv⸗Ausſtellung der Provinz Schleſien. Körnerſrüchte und Legumi⸗ 
noſen: Verdienſt⸗Medaille. — Collectiv⸗Ausſtellung ſchleſiſcher Flachs⸗ 

roducenten. Flachs: Fortſchritt⸗Medaille. — Damman, Dr., Profeſſor, 

roskau. Huf iſen und Beſchlagmethode: Fortſchritts⸗Medaille. — Elsner 
ee Verdienſt⸗Medaille. — Fabrik: Glei⸗ 


ſch, 
n, R., Nitſche, 
1105 e, Flachs: Forſſchritts⸗Medaille. — Madean, A., u. Co., Breslau. 


Medaille, — Ru dzinsky, V., Liptin. Vließe: Fortſchritis⸗Medaille. — 
Autſch, Gebrüder, Sprottau. Gußeiſen: Anerkennungs⸗Diplom. — 
Schmidt, A., Breslau. Hufeiſen und Hufbeſchlagswerkzeuge: Verdienſt⸗ 
Medaille. Schulenburg, Graf, Triebuſch. Vließe: Verdienſi⸗Medaille. 


Hainau, 9. September. [Nichts Erfreuliches] Die abnormen 
Witterungsverhbältniſſe des 80 haben auf Feld⸗ und Gartenfrüchte 
hoͤchſt aalen r und ein bedeutendes Steigen der Preiſe aller 
landwirthſchaftii en Er eugniſſe, wodurch in erſter Reihe der „eine Mar n“ 
und der niedere Beamte ſehr empfindlich zu leiden bat, find die natürliche 
Folge davon. Butter wird beiſpielsweiſe auf unſeren lebhaften Markt in 
ausreichender Menge gebracht, aber dicielbe für einen eivilen Preis, den 
man bier vordem zu zahlen gewohnt war, zu verlangen, iſt auch deshalb 
kaum noch möglich, weil eine bedeutende Anzahl hieſiger und auswärtiger 

ändler, die bekanntermaßen Agenten für die Aan an Bullergeſchäfte 

erlins, Dresdens ꝛc. find, jeden Preis zahlen. Wenn auch in merlansiler 
Beziehung eine derartige Frequenz immerhin als ein Fortschritt zu bezeichnen 
iſt, fo dürfte von einem anderen Standpunkte dieſer Umſtand weniger 
günſtig beurtheilt werden können. Zu den Klagen über die enormen Preiſe, 
das Kilogramm koſtet bier in der Heinen Stadt 8 jetzt ſchon 28 Sgr., 
ein Preis, vor dem unſeren, mit geringem Wochengelde veriebenen Che: 
dälften die Haare zu Berge ſtehen, geſellen ſich noch begründete Beſchwerden 
über ſchlechtes Gewicht und mangelhafte, 1 auch gefälſchte Qualität. 
Die unlängit durch unſere Polizei angeſtellten scherchen erwieſen ſich von 
beſtem Erfolge und ift ihnen recht öftere me. zu wünſchen, die aber 
nach einem on dit immer ihre Schwierigkeiten haben ſoll. Unſere Frauen 
können noch fo früh auffteben, um wo möglich billiger zu kaufen, die Auf⸗ 
käufer find noch eher am Plaße, und eine Reorganiſation unſeres Wochen⸗ 

arktſyſtems nebſt ſtrengſter Durchführung einer der berechtigtſten Forderun⸗ 
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aun der Bürge ſchaft. Obiges gilt auch von den Fleiſchpreiſen, die ein den 
Butter⸗ und Cierpreiſen analog raſches Tempo angenommen haben. Wir 
zablen für das Pfund Schweinefleiſch 6—7 Sgr., für Rind⸗ und 
Hammelfleiſch 5 und für Kale fleiſch, von wenige Tage alten Thieren, 
4 Sgr. Wenn auch in rößeren Städten noch böhere Fleiſchpreiſe 4 . 
werden, jo. ſtehen fie mit vorſtehenden darum doch in keinem richtigen Ver⸗ 
hältniß, weil dort, bedingt durch die Mahl⸗ und Schlachtſteuer, nur gu les 
und ſchönes Vieh geſchlachtet wird, während an kleinen Orten der Schlächter 
ſeltener in die Lage kommt, ausgeſuchtes Vieh erſtehen zu können, da die 
größeren Güter und Dominien ſolches lieber, weil vortheilhafter, nach 
voltreicheren Plätzen verkaufen, was ibnen durch die zahlreichen derum⸗ 
ſpürenden Aufkäufer obne Mühe zufällt. Hierzu die geſteigerten Brot⸗ 
und Mehlpreiſe und das ſtetige Steigen des Breun materials: die 
Klafter Sch ⸗übolz, feurrrecht hergerichtet, 9—10 Thlr., die Tonne Stückkohle 
42 Sgr., und wir haben unbeſtritten Preiſe, wie fie mit dem Einkommen 
Unbe mittelten nicht im Einklang ſtehen, und welche Calamität durch die 
gleichfalls ungewöhnlichen Kartoffelpreiſe noch geſteigert wird, fo daß der 
bevorſtebende Winter, auch wenn er ſich nicht durch Strenge auszeichnen 
ſollte, zu mancherlei Befürchtungen gegründete Veranlaſſung giebt. (Br. Z.) 
— — 


Beuthen OS. Das bieſige Wochenblatt berichtet über den Stand der 
Rinderpeſt: Bis Dinstag, den 9. September, wurden in Beuthen und 
Roßberg 28 Gehöfte geſperrt. Das Landrathsamt bat eine Vermehrung 
des Miſitär⸗Wachtcommando's um 20 Mann beantragt. Die Vorſichts⸗ 
maßregeln in Roßberg mußten verſchärft werden. Es ſind bis jetzt ge⸗ 
fallen in Beuthen 5, in Roßberg 7. Polizeilich getödtet wurden in 
Beuthen 37, in Maciekowitz 6, in Roßberg 46 und in Dombrowa 59 Stück, 
d. i. die ganze Viehbeerde des letztgenannten Gates. 

Die „Ober.⸗Grenzzig.“ meldet: Herr Landrath Solger iſt behufs Durch⸗ 
führung der Maßregeln gegen die Rinderpeſt zum Regierungs⸗Commiſſa⸗ 
rius für die Kreiſe Zabrze, Kattowitz, Tarnowitz und Beuthen ernannt 
worden. Leider müſſen wir berichten, daß die Seuche noch immer Fort⸗ 
ſchritte macht. Geſtern erkranlten aufs neue in Roßberg 6 uud in Beuthen 
2 Stück. Im Ganzen ſind bis jetzt gefallen und polizeilich getödtet in 
Roßberg und Beuthen 140 Stück. Nachdem in Maciekowitz die Heerde 
des Dominiums getöbtet worden, iſt die Seuche auch unter dem Vieh des 
Dorfes ausgebrochen, bis zum 11. waren 11 Stück gelödtet. Donnerſtag 
Abend 1 zur Verſtärkung des bieſigen Commando's noch 3 Officiere 
und 100 Mann vom 38. Regiment aus Schweidnitz, unter Führung des 
Hauptmann v. Dalwigk bier an. 


Proskau. [Das Winterſemeſter] am k. pomologiſchen Inſtitute 
in Proskau beginnt am 15. October. Die Anſtalt hat den Zweck, durch 
Lehre und Beiſpiel, auf dem Wege der Theorie und Praxis die Gärt⸗ 
nerei in unſerem Vaterlande, beſonders die Nutzgärtnerei und namentlich 
den Obſtbau zu heben und zu fördern. 2 


— — — 
Auswärtige Berichte. 


Berlin. Tatung. Auf f Collectiv⸗Ausſtellung für die 
Texrtil⸗Aus e Auf Anregung des Präſidiums und der Ge 
neral Direction der Deutſchen Geſellſchaft zur Hebung des Flachsbaues, 
ſowie mehrerer deutſchen Handels⸗ und Gewerb:fammern ſoll in Berlin eine 
3 Collectiv⸗ Ausſtellung für die Textil⸗Induſtrie ftattfinden. 

ie Ausſtellung wird die ſämmtlichen, bei der Wiener Weltausſtellung in 
der fünften Gruppe ausgeſtellten Gegenſtände der Textil⸗ und Bekleidungs⸗ 
Induſtrie umfaſſen. Um dies zu erseichen, ergeht nun an alle Induſtrielle, 
namentlich aber an diejenigen, welche Gruppe V. der Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung beſchickt haben, die Einladung, ſich an der Internationalen Col⸗ 
lectiv⸗Ausſtellung für die Textil⸗Induſtrie in Berlin zu betheiligen. Die 
Eröffnung derſelben ſoll dem Schluſſe der Wiener Ausſtellung möglichſt 
raſch ſolgen und zwar in der Weiſe, daß genlügende Intervallen zum Ein⸗ 
packen, Verſenden und Wiederaufftellen der Gegenstände vorhanden bleiben. 
Jede nähere Auskunft ertheilt die General⸗Direction in Berlinund werden 
daſelbſt Anmeldungen angenommen. 


c Trieſt, 13. Septbr. [Spiritus.] Die Preiſe auf hieſigem Platze 
baben ſich etwas gehoben, bleiben jedoch andauernd unter Rendiment der 
preußiſchen Rohſgirituspreiſe. Wir find hier jetzt zu niedri) zum Bezug 
aus Preußen, dagegen aber zu ür den Weiterverſandt nach Italien 
und der Levante, mithin beſchränft ji der Abſatz auf den Conſum unferes 
Platzes, der hinreichend durch Verkäufe aus zweiter Hand und einzelne Im⸗ 
portationen von belgiſchem und amerikaniſchem Sprit verſorgt wird. 

Prompte preußiſche Waare iſt mit 22 — 23 fl., belgiſche, per dieſen 
Monat erwartet, Prima⸗Qualität 22% fl., Secunda 21% fl. verkauft worden. 

Einige Hundert Barrels amerikaniſchen Sprit 92—93 PCt., von Marſeille 
per Bahn erwartet, ſind mit 23 fl. angeboten. 

Lieferung ohne Nachfrage. 


Hopfenbericht. 

Neutomiſchel, 6. S ptember. Seit mehreren Tagen iſt die Hopfenernte, 
bis jetzt von ſchönem Wetter begünſtigt, bier und in der Umgegend in 
vollem Gange. Die Schulen der hieſigen Parochie und die der Nack bar⸗ 
Parochien ſind wie alljährlich, jo auch in dieſem Jahre während 14 Tage 
geſchloſſen. Dieſe Hopfenferien haben ſich im Laufe der Zeit als eine 


unabweisbare Nothwendigkeit für die hieſige Gegend herausgeſtellt, denn 


das Geſchaft des Hopfenpflüdens kann ſehr gut von den Kindern be: 
jorgt werden, auch verdienen die ärmeren derſelben in dieſer Zeit gemöhnlich 
o viel, daß ihnen in der bevorſtehenden rauhen Jahreszeit das erwärmende 
Winterkleid nicht mangelt. Das Reſultat der Ernte iſt im Allgemeinen ein 
recht befriedigendes zu nennen. 

Nürnberg, 11. September. Schon am frühen Morgen waren 500 Ballen 
abgeladen, welche, obgleich kaum getrocknet, doch bei regem Verkehr zum 
rößten Theile um 50—56 fl. übernommen wurden. Wie im vorigen 
Sabre tritt ſchon jetzt ein großer Bedarf für Brauerkundſchaft zu Tage, 
mit dem die Ginläufe für Export gleichen Schritt halten, fo, daß die er⸗ 
wartete Preisreduction dieſe Woche aus dem Grunde nicht zur Geltung 
elangte, weil die Nachfrage das Angebot täglich paraliſirte. Gut con⸗ 
ervirte, getrocknete Waare fehlt auch heute, es wurden Badiſche, Würt⸗ 
temberger und Hallertauer in kleinen Pöſtchen zu den ‚geitrigen Curſen bes 
zahlt. Heutige Rotirungen find: Marlimaaren prima 57—60 fl., dito jecunda 
50—55 fl., dito tertia und geringe 48— 50 fl., Württemberger prima 65-68 
„dito ſecunda 60 —62 fl., Badiſche prima 62—66 fl., dito ſecunda 55—60 
„Hallertauer Siegel fezlen 70—72 fl., dito prima 65 A dito ſecunda 
55-60 fl, Aiſchgründer prima 60—62 fl. Altmärker 38 —45 fl. 
jedoch Abe 2 Dei en gingen 800 Ballen durch den Markt. 
aus verſchiedenen ufsorten wird reger Verkehr, Hersbruck 50— 55 fl., 
Württemberg 55—65 fl. gemeldet. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs September. 


Der Auguſt war, wie der Juli, ein prächtiger Erntemonat und 
kam namentlich den Landwirthen des Gebirges ſehr zu ſtatten, wo 
die Ernte, wie ſonſt ſelten, in dieſem Monat ganz eingeheimſt war. 
In geſundheitlicher Witterung hatte die anhältende große Hitze aber 
auch manche Nachtheile im Gefolge; nicht nur daß ſie die Arbeiter 
ſehr ermattete, graſſirte auch die Cholerine ſehr ſtark und trat hier 
und da epidemiſch auf; wo überdies die Cholera herrſchte, wurde 
deren Wüthen durch die tropiſche Hitze ſehr begünſtigt. Glücklicher 
Weiſe iſt Sachſen bisher von dieſer Geißel faſt ganz verſchont ge: 
blieben, da fie epidemiſch nur in ein paar Dörfern in der Naͤhe 
Dresdens aufgetreten iſt. 

Gleich der 1. Auguſt brachte bei dem heiterſten Himmel eine 
Wärme von 23. Dieſelbe hatte mitunter Gewitter zur Folge, 
welche eine Ermäßigung der Temperatur bewirkten, denn am 2tem 
betrug die Wärme nur noch 18“ bei Wind und Regen. Derſelbe 
Wärmegrad dauerte auch am 3. an, doch hatte ſich der Himmel 
wieder geklärt. Am 4. Vormittags war derſelbe bedeckt, während 
am Nachmittag bei -+ 20% die Sonne ſchoͤn ſchien. Am 5. flieg 
die Wärme auf 21 ½ bei Sonnenſchein und Wind, am 6. auf 22° 
bei heiterem Himmel; dagegen war der 7. bei + 20% trübe und 
windig. Am 8. flieg bei Sonnenſchein die Wärme auf 23 ¼ % und 


erhielt ſich auf dieſer Hoͤhe am 9. bei bedecktem Himmel. Abends 
traten Wind und Regen ein, welche in den nächſten Tagen die Temperatur 
ſtark erniedrigten. Am 10. und 11. zeigte das Thermometer nur 
noch 13“ Wärme an; kalter Regen machte beide Tage ziemlich un⸗ 
angenehm; am Vormittag des 12. fiel der Regen ſehr reichlich, es 
war aber bei + 14½ warm. Am 13. flieg die Wärme auf 160; 
der Regen hielt noch immer an. Der Nachmittag des 14. brachte 
bei 15“ Wärme Gewitter und wolkenbruchartigen Regen. In dieſe 
Regenperiode ſiel die Haferernte in dem Niederlande; fie wurde da⸗ 
durch einigermaßen aufgehalten, und das Wenden der in Schwaden 
lagernden Frucht koſtete viel Zeit und Mühe, doch bat fie keinen 
Schaden gelitten. Vom 15. an ſtieg die Wärme wieder und die 
unterbrochenen Erntearbeiten konnten nun ſchnell beendigt werden. 
Bei Sonnenſchein zeigte das Thermometer am 15. 17½ Wärme 
an; am 16. ftieg fie bei heiterem Himmel auf 20% Am 17. ging 
fie bei Wind und bewoͤlktem Himmel auf 18° herab, flieg aber ſchon 
am folgenden Tage bei Sonnenſchein wieder auf 20%, Der 19. 
brachte bei 20 ½“ Wärme große Schwule bei bedecktem Himmel, 
und Abends ſowie die ganze Nacht hindurch Regen; letzterer, mit 
Gewitter verbunden, ſtellte ſich auch am 20. wieder bei + 19° ein, 
Es folgten nun ſehr ausgezeichnet ſchöne, aber durch ihre Hitze ſehr 
läſtige Tage. Von 19½“ Wärme am 21. flieg die Hitze nach und 
nach auf 24° am 26. Am 27. ging fie auf 230 zurück; früh ereignete 
ſich ein Gewitter mit Regen, das ſich am 28. bei — 220 wieder⸗ 
holte. Leider waren beide Gewitter kurz vorübergehend, und der 
mit ihnen verbundene Regen vermochte nicht, das ausgetrocknete Erd⸗ 
reich und die dürſtende Pflanzenwelt auch nur einigermaßen anzu⸗ 
feuchten und zu erquicken. Es ermäßigte ſich aber von jetzt an die 
Temperatur ſehr. Am 29. ging die Wärme bei Wind und bedecktem 
Himmel auf 18, am 30. auf 15° zurück. Am 31. hob ſie ſich 
auf 16°. An dieſen beiden letzten Tagen war es Vormittags reg: 
neriſch, Nachmittags angenehmer. n 

Ob die anhaltend heiße und trockene Witterung im Auguſt den 
noch nicht abgeernteten Früchten geſchadet hat, wird man weiter 
unten erfahren. 

Nachdem die Körnerernte, auch im Gebirge zumeiſt, beendigt iſt, 
läßt ſich über dieſelbe nun zuverläſſig berichten. 

Die Roggenernte war überall weit unter mittelmäßig in Quan⸗ 
tität und befriedigte auch nicht in Qualität, Der Ernteausfall im 
Roggen iſt ſehr bedeutend. 

Dagegen hat der Weizen einen Durchſchnittsertrag bei ziemlich 
befriedigender Qualität gegeben. 

Gerſte lohnte in Schocken reichlich, aber die große Hitze hat eine 
zu ſchnelle Reife herbeigeführt und dadurch der Qualität des Korns 
nicht unerheblich geſchadet, fo daß feine Brauwaare ſehr ſelten 
ſein wird. 

Am ergiebigſten war der Hafer, welcher mehr als einen Durdi 
ſchnittsertrag geliefert hat; zwar iſt auch er etwas vorzeitig gereift, 
doch hat dadurch das Korn bei weitem nicht den Schaden gelitten, 
wie dies bei der Gerſte der Fall iſt. 

Weſentlich geſchadet hat die heiße und trockene Witterung den 
Hülſenfrüchten. Dieſelben haben zwar viel Stroh, aber nur wenig 
und ziemlich unvollkommene Körner geliefert. 

Was die anderen Fruchtſorten anlangt, ſo behauptet man viel⸗ 
fach, daß die Hitze und Trockenheit den Knollen-, Wurzelgewächs⸗ 
und Kohlarten empfindlich geſchadet haben; indeß geht man mit 
dieſer Behauptung viel zu weit. Sämmtliche Kartoffel-, Rüben und 
Kohlfelder ſtehen zur Zeit ſehr ſchoͤn; der von dem Kraut reichlich 
bedeckte und beſchattete Boden iſt nicht tief hinein ausgetrocknet, und 
wenn es ſich doch bewahrheiten ſollte, daß unter der Witterung im 
Auguſt der quantitative Ertrag der fraglichen Fruchtarten etwas ge— 
litten haben dürfte, ſo wird der dadurch bewirkte Ausfall durch die 
beſſere Qualität der Früchte wohl gedeckt werden. Man kann mit 
Sicherheit annehmen, daß Kartoffeln und Rüben mindeſtens einen 
guten Mittelertrag bei vorzüglicher Qualität liefern werden. 

Anders verhalt es ſich mit dem Futter. Die anhaltende Hitze 
und Trockenheit im Auguſt hat nicht nur den Klecarten ſehr geſcha— 
det, ſo daß ſie im Futterertrag ſehr zurückgeblieben ſind, ſondern 
auch die Wieſen haben darunter gelitten, und die Grummeternte, 
mit welcher man hier und da Ende Auguſt begonnen hat, wird in 
Folge deſſen einen kaum höheren Ertrag geben als die Heuernte. 
Der junge Klee ſteht übrigens ſehr ſchön. 

Was den Lein betrifft, ſo iſt nur der frühe gut gerathen, der 
ſpätere dagegen nahezu mißrathen. 

Spätgemüfe giebt es in großer Maſſe; inſonderheit gilt dieſes 
von den Gurken, welche von einer Größe find, wie feit vielen Jah⸗ 
ren nicht. 

An Baumobſt aber iſt gänzlicher Mangel. 


Die Klagen über Mangel an Erntearbeitern und hohe Löhne 
waren heuer noch allgemeiner und größer, als in den beiden letzten 
Jahren. Man hatte gehofft, daß das Kriegsminiſterium den noth⸗ 
leidenden Landwirthen ausgiebigere Hilfe ſenden würde, als ge⸗ 
ſchehen; es ſcheint indeß, als wenn das Exereiren nothwendiger 
wäre, als die Sicherung des täglichen Brotes. — Es iſt auch 
nicht einzuſehen, weshalb zur Erntezeit bei dem notoriſchen Arbeiter⸗ 
mangel die gut gefüllten Zuchthäuſer und Geſängniſſe nicht zeitweilig 
entleert, die der landwirthſchaftlichen Arbeiten kundigen Inhaftirten 
den Landwirthen zur Dispoſition geſtellt werden. 

Was die Preisbewegung der landwirthſchaftlichen Producte an⸗ 
langt, ſo ging dieſelbe nach oben. Es gilt dies insbeſondere von 
allen Getreidearten, vor Allem von dem Roggen. Daß die Preis⸗ 
ſteigerung deſſelben eine wohlbegründete iſt, kann nicht geleugnet wer⸗ 
den, denn die Roggenernte iſt mit ſehr geringen Ausnahmen auf der 
ganzen Erde ſchlecht ausgefallen und alle Länder, wo Roggen con— 
ſumirt wird, find zur Beſchaffung des Deficitd auf Rußland und 
Amerika angewieſen, deren Roggenernte aber auch nicht ſo bedeutend 
war, daß fie aile anderen Länder der Erde befriedigen können. 
Es kommt dazu der große Mangel an Obſt, durch welchen fenft viel 
Brot erſpart wird. Selbſt wenn die Kartoffelernte reich ausfällt, 
werden ſich die hohen Roggenpreiſe behaupten. 

Dagegen hat die Steigerung der Weizenpreiſe keine Berechtigung, 
denn die Weizenernte iſt überaus gut ausgefallen; hat auch Ungarn 
weniger zur Ausfuhr übrig, bedürfen auch England, Frankreich, die 
Schweiz, Spanien nicht unanſehnliche Zufuhren, ſo haben doch alle 
anderen Länder, inſonderheit Amerika gut, reſp. reich geerntet, fo 
daß eine Ermäßigung der Weizenpreiſe kaum ausbleiben dürfte. 

Daſſelbe gilt auch von Gerſte und Hafer mit Ausnahme der 
Braugerſte, die ſich im Preiſe behaupten dürfte, 

Hülſenfrüchte dagegen dürften ſich nicht nur im Preiſe behaupten, 
ſondern noch höher gehen, da fie es zunächſt find, welche den Aus⸗ 
fall an Roggen decken müſſen. a 

Daß die Butter bedeutend im Preiſe geſtiegen, iſt eine ganz 
natürliche Folge des Mangels an Grünfutter. 

Kartoffeln und Gemüſe aber haben eine anjebnliche Preisreduction 
erlitten. 


Eee eV“ 5 — * 
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e SGreslau, 16. Septbr. [Producten⸗Wochenbericht.] Auch in der 
abgelaufenen Woche, die ſchon mehr oder weniger die Anzeichen des Herbſtes 
mit ſich brachte, haben wir einzelne Regentage gehabt und iſt nun wohl zu 
hoffen, 5 ſich die Kartoffeln und Rüben noch gut erholen werden. 

Der Waſſerſtand der Oder bat ſich noch immer nicht gebeſſert, das Ber⸗ 
ladungsgeſchäft liegt noch bollitändig danieder, doch ſoll man für den Winter⸗ 
ſtand für Getreide bereits 344 Thlr. per 1000 Kilogr. geboten haben. Die 
. —.— 5 per 50 Kilogr. nach Stettin 4 Sgr., Berlin 5 Sgr., 

amburg gr. 

Im Getreidegeſchäft war in dieſer Woche wenig Leben, der Mangel an 
Erport und Waſſer mögen bauptſächlich Schuld daran tragen, daß es noch 
immer nicht zu größeren Umſätzen lommen will. ‚Die Landzufuhren waren 
ſehr ſchwach, dagegen wurden per Bahn ſehr viel zugeführt, die Tendenz 
war entſchieden flau und die Preiſe erlitten mehr oder weniger Einbuße. 

Weizen war trotz ſchwacher Zufuhr ziemlich gedrückt und tonnten ſich 
Preiſe nicht behaupten, da es vollſtändig an Kaufluſt fehlte, indem, wie es 
ſcheint, in dem Export ein Slillſtand eingetreten iſt. Am an Markt 

alt per 100 Kiloge. netto weißer 7% bis 8% Thlr., gelb 7487, Thlr., 
Finfter noch darüber; per 1000 Kilogr. per dieſen Monat 85 Thlr. Br., 
October⸗Nopember 82% Thlr. bez. 

Roggen war ſehr vernachläſſigt und konnten ſelbſt feine Qualitäten nur 
bei weſentlicher Nachgiebigkeit der Inhaber placirt werden, der Import ift 
augenblicklich 2 bedeutend und mußte ein ſehr großer Theil rer zuletzt 
augekommenen Waare zu Lager genommen werden und unſere Beſtände 
häufen ſich umſomehr an. Der Rückſchlag am Preiſe in vieſer Woche kann 
auf 7 Thlr. per 100 Kilogr. angenommen werden und wurde beut gehan⸗ 
delt per 100 Kllogr. 6%—7% Thlr, feinster darüber. 

Im Termingeſchäft war im Anfang der Woche feſte Stimmung bei 
ſteigenden Preiſen, im weiteren Verlauf verlor fih allerdings dieſe feſte 
Tendenz in Folge auswärtiger Berichte, jedoch erholten ſich Peiſe wieder 
und ſchloſſeu circa % Thlr. böber als in der letzten Woche. Die Umſätze 
waren bedeutend ſchwächer als in der Vorwoche und wurde an heutiger 
Börſe gehandelt per 1000 Kilogr.: September und September : Dc:ober 
63% Thlr. bez., October⸗ November 63 Thlr. bez., November = December pr 
62% Thlr. Gib, April Mal 62%, Thlr. Ol. | 

Gerſte war in feiner Waar geſucht, r die ſtark zugeführten ge⸗ 
ringen flachen Qualitäten ſehr vernachläſſigt. Am heutigen Markl zahlte man per 
100 Kilg. 54 —6 / Thlr., feinſte weiße 6% Thlr. und darüber; pr. 1 
Kilogr. pr. dieſen Monat 62 Thlr. Gld. 


Daß Spiritus ſo bedeutend in die Hoͤhe gegangen iſt, hängt 
jedenfalls mit Speculationszwecken zuſammen, denn die in Ausſicht 
ſtehende gute Kartoffelernte giebt keine Veranlaſſung zur Steigerung 
der Spirituspreiſe. a 

Vieh endlich, ſowohl Zug⸗ und Zucht⸗ als Schlachtvieh, iſt von 
feinen bisherigen hohen Preiſen nicht zurückgegangen, hat ſich viel⸗ 
mehr in denſelben befeſtigt. — e. 


— 


auch ſchwer veckauflich; feite ſchwere Hammel waren mehr asfeagt und 
galten 40-45 Pfd. Fleiſchgewicht 78 Thir.; 1087 Kälber fanden zu 
guten Preiſen Käufer. 


Studium der Landwirthſchaft an der Univerſität Heidelberg. 
Das Winter⸗-Semeſter beginnt am 15. October 1873. 
Auszug aus dem Vorleſungs⸗ Verzeichniß der Univerfität für das 
Winter⸗Semeſter 1873/74. 

Hofrath Fühling: Allgemeine Landwirthſchaftslehre (Oeconomik 

der Landwirthſchaft, I. Theil), über landw. Aſſociationsweſen. 

Prof. Stengel: Landw. Pflanzenbaulehre, I. Theil, Wollkunde 
(mit mikroſkopiſchen Uebungen), über Milchwirthſchaft, agro: 
nomiſche Arbeiten im landw. Laboratorium. 

Prof. Keller: Landw. Maſchinenkunde. 

Dr. A. Maper: Agricultur Chemie, II. Theil, Thierernährung, 
landw. ⸗chemiſche Gewerbe, I. Theil mit Einleitung über Theorie 
der Gährungserſcheinungen, agricultur⸗chemiſches Praktikum im 
landw. Laboratorium. Repetitorium der Chemie für Landwirthe. 

Prof. A. Pagenſtecher: Specielle Zoologie, zootomiſches Prak⸗ 
tikum in der Abtheilung für landw. Thierlehre des zoologiſchen 
Inſtituts. 

Dr. Neumayer: Paläontologie. 

Geh. Rath Kühne: Erperimentalphyfiologie, phyſtologiſches Praktikum. 

Prof. Kn auff: öffentliche Geſundheitspflege. 7 

Prof. Wundt: Kosmologie (Natur- und Urgeſchichte des Weltalls). 

Prof. Pfizer: Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen, praktiſche 
und mikroſkopiſche Uebungen in der Pflanzenanatomie. 

Dr. Askenaſy: Experimentalphyſiologie der Pflanzen, über Kryp⸗ 
togamen. 

Hofrath Blum: Mineralogie, Geſteinskunde, praktiſche Uebungen 
im Beſtimmen der Mineralien. 

Prof. Leon hard: Mineralogie, Geognofie und Geologie. 

Geh. Rath Kirchhoff: Experimentalphyſik, Theorie der Wärme und 
der Elektricität. 

Prof. Horſtmann: Repetitorium der Phyſik. 

Geh. Hofrath Kopp: Theoretiſche Chemie, Meteorologie und Kli⸗ 
matologie, Uebungen in chemiſchen Berechnungen. 

Geh. Rath Bunſen: Experimentalchemie, praktiſch⸗chemiſche Uebungen 
im Laboratorium. 

Profeſſoren Bornträger und Loſſen: Organiſche Experimental⸗ 
chemie und praktiſch⸗chemiſche Uebungen im Laboratorium. 
Geh. Rath Knies: Praktiſche National:Deconomie und Volkswirth⸗ 

ſchaftspolitik, Finanzwiſſenſchaft. 

Prof. v. Treitſchke: Politik, Geſchichte des Zeitalters der Refor⸗ 
mation. 

Dr. Gädecke: Geſchichte Friedrichs d. Gr. 

Dr. Waltz: Geſchichte der europälſchen Staaten ſeit 1517. 

Dr. Doergens: Geſchichte der erſten franzöſiſchen Revolution. 

Dr. Scherer: Deutſche Verfaſſungsgeſchichte. 

Prof. Ihne: Römiſche Geſchichte, Geſchichte der engliſchen Literatur, 
engliſche Lectüre, deutſch⸗engliſche Uebungen. 

Prof. Stark: Die Hauptepochen der Kunſtgeſchichte. 

Dr. Laur: Geſchichte der deutſchen National - Literatur, Geſchichte 
der franzöfifhen National⸗Literatur, franzöſiſche Lectüre, deutſch⸗ 
franzöſiſche Uebungen. 

Geh. Hofrath Bartſch: Wolfram von Eſchenbachs Parzival. 

Geh. DR Fiſcher: Ueber Leſſing, Geſchichte der griechiſchen Philo— 
ophie. 

Prof. Frhr. v. Reichlin⸗Meldegg: Logik und Encyelopädie der 
Philoſophie, Goethe's Fauſt. 

Geh. Rath Bluntſchli: Allgemeines Staatsrecht. 

Hofrath Zöpfl: Allgemeines und europäiſches Völkerrecht. 

Prof. Brie: Ueber das gegenſeitige Verhältniß von Staat und 
Kirche, deutſche Staats- und Rechtsgeſchichte. 

Dr. Schott: Handelsrecht mit Einſchluß des Wechſel⸗ und Ver: 
ſicherungsrechts. 

Dr. Strauch: Eneyelopädie und Methodologie der Rechts wiſſenſchaft. 

Profeſſoren Königsberger, Rummer, F. Eiſenlohr, Cantor: 
Mathematiſche Wiſſenſchaften. 

DDr. Otto, Deppe, Zimmer, Klofe, Richard, Philippe: 
Unterricht in den neuern Sprachen (Franzöſiſch, Engliſch, 
Italieniſch). 

Maler Schmitt: Unterricht im Malen und Zeichnen. 

Zeichenlehrer Veith: Unterricht im Zeichnen naturhiſtoriſcher Gegen: 
ſtände. 

Muſik⸗Director Boch: Muſik. 

Stallmeiſter Koch: Reitkunſt. 

Fechtmeiſter Fehn: Fechtkunſt. 

Gr. Hoftanzlehrer Zimmer: Tanzkunſt. 

Zu näheren Mittheilungen erklären ſich gern bereit Hofrath 

Fühling und Prof. Stengel. 
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Wien, 15. Seplember. [Schlachtviehmarkt.] Bei einem Auftriebe 
von 4695 Stück Ochſen, welche ſich der Race nach auf 2382 Städ unga⸗ 
riſche, 158 Stück walachiſche, 1296 Stück galiziſche, 661 Stück beſſarabiſche 
und 350 Stück moldauiſche Sorten vertheilen, hat ſich das Geſchäft gegen 
die Vorwoche dergeſtalt gehoben, 15 um % bis 1 fl. per Gentuer beſſere 
Preiſe erzielt werden konnten. Der Bedarf war ſtark, die Kauflust animirt. 
Man bezahlte ungariſche und galisiihe Maſtochſen mit fl. 34—35 , deſſ⸗ 
arabiſche mit fl 31—34%, Weide » Ochſen und Büfſelochſen mt fl. 25—29 
per Centner Schlachtgewicht. 


Königsberg i. Pr., 13. Seytbr. [Wochenbericht von Crohn u. 
Biſchoff.] Die Witterung war bei uns in letzter Woche ſehr veränderlich 
und kamen namentlich ſtarke Regenſchauer nieder, die den Landleuten mei 
ſtens recht willkommen ſind, da an vielen Orten die Beackerung der Felder 
wegen des harten Bodens noch nicht bewerkſtelligt werden konnte. Heute 
batten wir bei llarem Himmel ſlarken Weſt⸗Sturm. Das Thermometer 
zeigte am Tage 12—18°, Nachts 9—12“, Wind SD., S., SW., W., NW. 

Die Phyſiognomie der auswärtigen maßgebenden Märkte war im Mes 

ſentlichen folgende: 
. England trat bei feiter Stimmung mit nur geringer Kauflust hervor, 
jedoch importirten Frapkreich und Belgien zu beſſeren Preiſen recht bedeu⸗ 
lend. Wadrerd der Rhein ebenfalls ſtarken Bedarf zeigte, wich der Begehr 
in Berlin und Stetſin gauz und griff daſelbſt flaue Stimmung Platz, die 
auch noch bis beute anhält. 

Bei uns fand die nicht gerade ſehr belangreihe Zufuhr namentlich zum 
Export nach England und Belgien ftets ſchlank 8 Unterkommen. 

Weizen begann in äußerſt feſter Haltung, ließ dann aber im Begehr 
etwas nach und ſchloß heute rubig. Bez. hochbunt 85 Pfd. 118 Sgr., 87 
Pfund 120 Sgr., 88 Pfd. 120 Sgr. bunt 83 Pfd. 115 Sgr., 87 Pfd. 117 
Sgr., roth 84 Pſd. 115 Sgr., 86 Pfd. 114 Sgr., Alles per 85 Pfd. 

Roggen blieb wahrend der ganzen Woche ſehr feit und erhielt ſich auf 
der hoben Noliz der Vorwoche. Bez. 79 Pfo. 72 Sgr., 81 Pfd. 76% Sgr., 
83 Pfd. 77 Sgr., 85 Pfd. 78 Sgr., Alles per 80 fo. 

erfte war zecht gefragt und wurde zu höheren Preiſen ſchlank aus 5 
dem Markte genommen. Bez. große 55—62 Sgr., kleine 50-60 Sgr., 
er’ 75 re lich ſtart zu letzter Preisnotiz bei rubiger St 

afer ging ziemlich ſtark zu letzter Preisnotiz bei ruhiger Stimmung 
um, bez. 30—35 Sgr. per 50 Pfo. 

Wicken kamen in neuer Waare wenig heran und bedang man dafür 
50 54 Sgr. pr 90 Pfd. Be 

Leinſaat notirte etwas niedrigere Preiſe, wozu ſich Käufer dann auch 
b. 0 le gering 5) 62 Sor. mittel 6! 75 Sgr. fein 73 96 Sgr. 
pr. d. 

Spiritus begann mit ſteigender Tendenz, verflaute daun aber und 
ſteht nun endlich ein ſerneres Sinken der ſo exorbitanten Preiſe zu erwar⸗ 
ten. Bez loco 24% Thlr., October 23% Toölr., März 20% Thlr. per 


} % bis 5 Thlr., 
der 1000 Kilogr. per September und September October 47% Thlr. bez. 


fo ſchwach, daß dem Begehr nicht genügt werden konnte. Kocherbſen ge⸗ 
ſucht. 5½ bis 5% Thlr., Futtererbſen 5—5 , Thlr., Linſen, kleine, 
5 bis 5% Thlr., große 6% 7% Thlr. und darüber, Bohnen gute Kauf 
luſt, ſchleſiſche, 6 17 A galiziſche 5%—6% Thlr. Roher Hirſe 


5 a eg Klee 16 bis 23 Thlr., Gelb 5 bis 6 Thlr., Thymothee 
18 r. \ 

Oelſaaten waren in matter Haltung und konnten kaum die notirten 
Preiſe erzielen, das Angebot war ſtärker, als in der letzten Woche. Man 
zahlte per 100 Kilgr. Rübſen 7% bis 8% Thlr. Raps 848% Tbl., 
Sommerrübſen 88% Thlr., Dotter 77, Thlr. per 1000 Klg. per 71 
dieſen Monat 85 Thlr. Br. 

Leinſaat war das Angebot etwas ſtärker und konnte nur zu etwas billi⸗ 
gren Preiſen placirt werben, zu notiren iſt per 100 Kilogr. 8% big 9% 


= 1 = Thlr, feinſter noch darüber. 

Stettin, 12. September. [Wochenhericht.] Die Witterung ift berbſt⸗ ' 75— i 
lich = en cet es fiel Bien Bi Regen, beute windig bis enden leicht verkäuflich, ſchleſiſche 75— 78 Sgr., ungariſche 68 
bei klarer Luft. ie Kurtoffelsente in unferer Nähe ſch⸗int im Allgemei⸗ i i = { 
nen e eee in Nee Et u abez, bob 50 ter. e ruhiger, ſchleſiſche 94—98 Sgr., polnifhe 90—94 Sgr. per | 

ie Kran 0 1 * er Fru eſorgnißerregende For ri e macht. uſere 3 
Zufubren ſind jetzt ſtromwärts von der neuen Ernte ewas größer geworden, Menn ebene e ae an Edle der Wie baz Geſchaft 
das Haup quantum biſteht aber immer noch aus Roggen don Petersburg.] wieder erlahmte un) waren bei nur ſchwachen Umſatzen Preiſe ſchlleßlich 
Weizen. Die Preiſe haben bier wie auf den meiſten anderen Märkten auf gleicher Höhe mit der Vorwoche. An beuliger Börſe wurde gedandelt 
in den lezten Tagen einen Druck erfahren Unſere Zufuhren blieben ſchwach per 100 Kg. incl Faß loco 20% Thlr. Br., per dieſen Monat 20% Thlr. 
und, unſere Beſtende find beſchrän kt. 5 1 Br., September» Dciober 20 Thlr. Br., October s November 20% hir. Br., 
5 3 e e ununterbrochen fort. Die Preiſe find bei] November⸗December 20% Thlr. Br., April⸗Maf 1874 21 Tölr. 6 
sierem Angelo er 2 Spiritus war in Folge Berliner animirter Stimmu n 

Gerſte fand heute nicht mehr die Beachtung, wie in den letzten Tagen. Woche auch hier feſt, N ſich jedoch am Sal den Hage de ſehr 
Preiſe waren ewas u BENL 8 lebhaften Umfägen und ſchloſſen Preiſe für nahe Termine circa % 205 x 

Hafer loco 1 5 verkä flich, Termine 8 höher, fpätere underäntert. Der Export von Spiritus dat bedeutend nach⸗ 

Erbſen jebr stil. Bufubren neuer Waare klein. gelaſſen, doch mußten bei Bedarf immer noch gute Preiſe bezahlt werden; 

Rüböl. Preiſe ermatteten raſch und ſchließen niedriger als vergangene die Brennereien werden vorausſichtlich vor Anfang October ihte A. 5.1. uicht 
wieder aufnehmen und Preiſe ſich bis dahin deshalb wohl in denſelben 
Grenzen behaupten. An heutiger Börſe wurde gehandelt per 100 Liter loco 
26% Thlr. Br., X Thlr. Gld., per dieſen Monat 25% Thlr. bez. u. Gld., 
Heptember⸗October 24 Thlr. bez. u. Gld., Oetober⸗November 22 Tolr. bez., 
Nopvor.⸗December 21 Thlr. beh. u. Gld., April⸗Mai 1874 21% Tolr. Br. 

MRebl in feſter Haltung. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. unverſteuert 
Weizen fein 1374 —14 Thlr., Roggen fein 12 bis 12% Xhlr., Hausbacken 
5 5 A. Tolr., Roggen⸗Futiermehl 41 —5 Thlr., Weizenkleie 3% bis 

* r. 
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oche. 

Spiritus. Die Preiſe haben nach der großen Steigerung eine bedeu⸗ 
tendere Reaction erfahren, beſonders auf ſpätere Termine, dagegen bleibt 
kurze Lieferung aus Mangel an Waare hoch im Werth. 


B. Dresden, 12. Septbr. [Wochenbericht.] Seit unſerem letzten 
Bericht vom 5. d. Mis. datten wir unbeſtändiges, ot herkſtlich kühles 
Weiter, und durch häufigen Regen iſt die Bodenbearbeitung für die Winter⸗ 
früchte ſehr erleichtert. f 

Der Grundton im Getreizegefhäft war in dieſer Woche recht feft und 
an vielen Märkten haben Preiſe einige Avar cen gewonnen. 

Nach Berichten ans England ſoll das noch im Felde liegende Getreide 
von den letzten ſtarken Rezengüſſen ſehr gelitten haben, und befürchtet man, 
daß, anſtall eines qualitativ gleich äßigen Ergebniſſes, wie dies bis jetzt 
gehofft wurve, ein großer Theil naß eingebracht wird. Die Preiſe haben 
in Solge len trotz reichlicher fremder Zufuhren angezogen und die Stim⸗ 
mung blieb feſt. 

Be Märkte waren mit neuer Waare gut befahren und bei der 
großen Zurück alſung, die Conſumenten noch immer beobachten, mußten 
Preiſe eiwas nachgeben. Für Mebl herrſchte gute Meinung und conftatirte 
man in dieſem Artikel einen Preisauſſchlag, namentlich für ſpätere Termine. 

Belgien erhöhte feine Forderung für Weizen; Roggen behauptete ſich 
auf feinem früheren Niveau. Ne a 

In Holland war Anfaugs der Woche die Stimmung für Weizen etwas 
rubig, doch entwickelte ſich in Folge der engliſchen Berichte eine beſſere 
Kaufluſt und Preiſe hielten ſich leidlich gut. Für Roggen war weniger 
Nachfrage und da noch anſehuliche Zufuhren aus St. Petersburg erwartet 
werden, fo zeigten ſich Käufer ſehr reſerbirk und Abgeber mußten ſich zu 
Coneeſſionen berftehen. 

Am Rhein und in Süddeutſchland hatte das Geichäft nur mäßigen Um⸗ 
fang. Die Märkte behalten ihren ſeſten Charakter und frühere Preiſe be: 
baupteten ſich mit Leichtigkeit. 

In Oeſterreich⸗Ungarn verflaute die Stimmung und Courſe mußten 
etwas nachgeben. 


Briefkaſten der Nedaction. 

So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Aufſätze, welche zu flang gehalten find 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen üäberſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ges 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung fo lange Aufſätze ungern leſen. 

Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manufcripte mög: 
lichſt früh (d. h. vor Schluß der Woche) zugehen zu laſſen, weil es 
ſich häufig ereignet, daß ſpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden konnen, weil das Blatt 
bereits gefüllt iſt. 


— — —— —————w— —— 


Wochen ⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

90 Schleſien: 22. September: Auras, Hoyerswerda, Seidenberg, 
Beneſchau. — 23.: Naumburg a. Q., Wiegandsthal. — 24.: Hohenfriede⸗ 
berg, . — 25.: Saabor. 
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Transatlantiſche Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft. 

Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
(Adler⸗Linie) in Hamburg gehörende Dampfſchiff „Goethe“, Capitän 
J. A. Wilſon ging, von der Direction der Geſellſchaft expedirt, 
am 11. d. M. von Hamburg direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 


mit 210 Paſſagieren und voller Ladung nach New:York ab. a N 
4 1 Das Effectivgeſchaft in Berlin war von wenig Belang. Feiner Roggen] Wollmarkt: 22. September: Hoyerswerda. — 25.: Brieg. — 26. 
reer verkaufte ſich noch leivlich mit einer kleinen Preisermäßigung, dagegen ger Strehlen. 


In Poſen: 23. September: Klecko, Miescisko. — 24.: Sandberg, 1 
1 gie Zarnik. — 25. Birnbaum, Czempin, Frauſtadt, Miloslaw, 
0 irſitz. 5 
Pepfenmarkt: 26. September: Birnbaum. ! 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nad: 
Ben durch das Bureau des Schle. Vereins zur Unterſtützung v. Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner.) 
E camten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner.) 
„Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stand, 
alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennapparate 100 
für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 274 
Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann. 


ftaltete ſich der Abzug [ür ruſſiſchen Roggen recht ſchwierig. 

In Sachſen blieben die ſeſten auswärtigen Berichte ohne Einfluß. Bei 
ſtarkem Angebote in Weizen waren Käufer im Vortheile, und um Waare 
loszuwerden, mußten Eigener Entgegenkommen zeigen. Roggen in feiner 
Waare war beliebt und mit einer kleinen Preisermäßigung gut verkäuflich. 
Gerſte blieb anhaltend gut gefragt und fand zu ſteigenden Preiſen Nehmer. 
gr bei reichlichem Angebote eher mall. Raps und Rübſen wenig 

erkehr zu unveränderten Preiſen. Hülſenfrüchte begehrt und höher 
bezahlt. Mais feit. 

Wir notiren beute pr. 2000 Pfd. Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 
de A weißen, alle Waare, 95 103 Thlr., do. gelben, alte Waare, 
80-96 Thlr., do. neue Waaren 90—93 Thlr. galiziſchen — Thlr., do. 
Saalwaare — Thlr. Roggen, alte Waare, 73-74 Tolr., do. neue 
74—75 Thlr., do. Petersburger 66—68 Tblr. Gerſte 6874 Thlr. 

mgegend bei weitem überſtiegen, und blieben daher don den geringen Hafer 53—55 Thlr. Linſen, neue Waare, 90—105 Thlr. Bohnen 55 

Qualitäten, welche am Markle gegen die feinen überwiegend vertreten bis 70 Thlr. Erbſen, Kochwaare, 60- 63 Thlr., do. Futterwaare 55 bis 

58 Thlr. Raps (Koblraps) neue Waare 85.88 Thlr. Rübſen (Reps) 

neue Waare 82—81 Thlr. Leinfaat 90-103 Thlr. Hanſſaat 83 bis 

88 Thlr. Mais 57—58 Tült. Hirſe, ron, 54-57 Thlr. Buchweizen 

Heidekorn) 60—63 Thlr. Wide 50-52 Thlr. Lupinen, gelb, 4448 
blr., do. blau 38 42 Thlr 

Kleeſaat (roth) 14 17 ½ Thlr. Thimothee 8--10 Thlr., pro 
100 Pfo. Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 


— 


Berlin, 12. September. [Stärke.] In der ale Woche war ber 
Begehr in Kartoffelfabrikaten dem Angebot derartig überlegen, daß reiſe 
im Allgemeinen eine weitere Beſſerung erfuhren. — Zu notiren: Prima 
quiſite Kartoffelſtärke und Stärkemehl in chemiſch reiner centrifugirter 
are in Säcken von 2 Centnern Inhalt 54—5% Thlr., ab Schleſien 
Thlr. Br. — Kartoffelſtärke und Mehl ohne eee eig oder 
chemiſch gebleicht 57 —5 % Thlr. Abfallende Sorten Stärke und Mebl 
wenig offerirt, ebenſo ſecunda 41 —4 , Thlr., Alles pr. 100 Pfd. Netio 
incl. Emballage bei Partien pr. Kaſſe. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 38 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


0 


der Handel wickelte ſich nur laugſam ab, da die Zutrifften mit Rückſicht 

5 Kaufe nach außerhalb nicht abgeſchloſſen 
arkt gekommen waren; 17,775 Hammel hatten, 
was die magere Waare anlangte, ſehr flaue Preiſe, waren im Uebrigen 


* * ur E Fr. 
ee 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
2 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 38. 


Adler Linie. 
Jeulſche Cransatlantiſche Dampſſchiffahrts-Geſellſchaſt 
in Hamburg. 


Directe Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗York 


ohne ige Vat. ber anzulaufen, 
vermittelſt der prachtvollen dee + 1 e, jedes von 3600 Tons und 3000 
effectiver Pferdekraft, 
Goethe, Schiller, Herder, Leſſing, Wieland, Klopſtock, Gellert, Th. Körner, 
„ 0 


Die Erpevition des Danpfſchifes Goethe, car. Wil ſon, ine 
Donnerſtag, den 30. October d. J. Morgens ſtatt. = 
Paſſagepreiſe: J. Cajüte Pr. 4 * Be — Cafüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck 
rei r. 55. 
Auskunft ertheilt die Deutſche Transatlantifche Dam fechifffabrte⸗Geſeuſchaft 
in Hamburg, ſowie die von der Geſellſchaft zum Abſchluß von eberfahrts = Verträgen 


ermächtigten Expedienten und deren im Inlande angeſtellten Agenten: Jos. Rolke, 
Kaufmann in Waldenburg. 1367 


Verpachtung von Rittergütern. 


Die im Grünberger Kreiſe auf dem rechten Oderufer gelegenen Rittergüter Kleinitz 


und Schwarmitz N welche zu Johanni 1874 pachtlos werden, ſollen von da ab ver⸗ 


einigt oder einzeln ander weit auf 15 Jahre im Wege der Licitation verpachtet werden und 
ſteht hierzu Termin an auf 


Sonnabend, den 8. November d. J., Vorm. 11 Uhr 


im hieſigen Amtslocale. 


Das Rittergut Kleinitz mit zugehörigen Vorwerken umfaßt ein Areal 


von 853,189 Hectaren, worunter 


618,942 Hectare Acker, überwiegend Weizenboden und 
170,112 ieſe. 


Das Rittergut Schwarmitz mit Vorwerken, aber ein Areal von 595,471 


Hectaren, worunter 
504,337 Hectare Acker, größtentheils Weizenboden und 
34,488 Wieſe. 

Das Pachtgelder⸗Minimum beträgt für Kleinitz 9500 Thlr. und für Schwarmitz 8500 
Thaler. Das von den Pachtbewerbern nachzuweiſende disponible W A U iſt für beide 
Güter auf 50,000 Thlr., für jedes einzelne auf 25,000 Thlr. und die Bietungs⸗Caution 
für jedes einzelne Gut auf 1500 Thlr. feſtgeſetzt. 3 

Die ſpeciellen Pacht⸗ und Licitations⸗Bedingungen, ſowie ſonſtige Nachweiſe können 
entweder bei dem Unterzeichneten, oder bei dem Rendanten Fingerling in Kleinitz ein⸗ 
ln werden; auch iſt der Unterzeichnete bereit, die betre enden Schrifiſtücke gegen Er⸗ 
tattung der Copialien abſchriftlich mitzutheilen. 368] 


Deutih-Wartenberg, den 11. September 1873. 


Der General⸗Bevollmächtigte für die Herrſchaft 


Kleinitz⸗Schwarmitz. 
Bienengraeber, Director. 


Befanntmachung. 


Die im Koſenberg' ſchen Kreiſe des en Wente Oppeln, 1 
— Roſenberg und 3 Meilen von der ation Kreuzburg, an der 
zahn belegenen, zur Herrſchaft Karmunkau gehöri 
lichen Vorwerke Pfurow und Euguth mit einem Areale von zuſammen 280,062 Hectare 
1096 Morgen 161 ORutben), worunter 243,668 Hectare ( 954 Morgen 63 QRuthen) 

der und 6.526 * (= 25 Morgen 101 Rutben) Wieſen follen auf die 18 Jahre, 
dom 1. Juli 1874 bis zum 1. Juli 1892, im Wege der Licitation verpachtet werden. 
Das Pachtgelderminimum iſt auf 1200 Tplr., die Pachtcautien auf den dritten Theil des 
Jahrespachtzinſes (jedoch nicht unter 500 Thlr.) feſtgeſetzt. Zur Uebernahme der Pachtung 
iſt der Nachweis eines disponiblen Vermögens von 12,000 Tolr. erforderlich, welcher ſpäteſtens 
14 Tage vor dem Licitations⸗Termine durch ein Aiteſt des Kreik⸗Landraths oder auf ſonſt 


ir ui zu führen ift, 
Montag, den 13. October 1873, Vormittags 11 Uhr, 
elbſt, 2 Treppen, anberaumten 


in unferem Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. 35 hi 
Bietunge termine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerten ein, daß der Entwurf zu dem 
Pachtvertrage und die Licitationsregeln ſowohl in unſerer Regiſtratur als auch bei dem 
derzeitigen Pachter, Herrn Ober⸗Amtmann Hackel in Pfurow, welcher die Beſichtigung der 
achtung nach vorheriger Meldung bei ihm geſtatten wird, eingeſeben werden können. Auch 
ud wir bereit, auf Verlangen Abſchriften der Verpachtungs⸗Bedingungen und der Licita⸗ 
tionsregeln gegen Erſtattung der Copialien und Druckkosten zu ertheilen. [318] 


* erlin, den 21. Juli 1873. 
Königl. Hofkammer der, ‚Königligen Familiengüter. 


Verpachtung. 


„Das Farſtiche Fidei⸗Commiß⸗Gut Trachhammer in der Nähe von Kieferſtädtel im 
Kreiſe Gleiwitz belegen, ſoll von Johannis 1874 an auf 18 Jahre verpachtet werden. 


aſſelbe enthält neben den entſprechenden Gebäulichkeiten und Wirthſchafts⸗ Einrich- 
tungen pr. pr. 2000 Morgen Acker und M efen. 


Pachtluntige wollen ch mit der Unterzeichneten in Verbindung ſetzen 3⁵8 
Slawenßitz, den 2. September 1873. 2 Er 


Sürſt ich Hohenlohe ſche Domainen-Direction. 
Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 


aus ber Fabrik des Herrn Ouarles Burrell in Thetford, England, ferner: 


Haäckſelſchneiden, Oelkuchenbrecher, Schtootmühlen, 
Göpeldreſchmaſchinen, vis enn um Getreidereinigungs⸗ 
aſchinen halten ſtets auf Lager vorräthig und empfehlen 


Felix Lober & CO., Breslau, 


[360] Tauenzienſtraße Ga. 


Phosphor-Pillen gegen Feldmänse, 


Meile von der Kreis: 
ehte-Oder-Ufer-Gifen- 
en und aneinander grenzenden König: 


ä Ctr. 30 Thir. 330 
Genaue Anweisung zur Aufstellung und Verhütung von Wildschaden 4 5 ] 


Bohrau, Kr. Strehlen. 
Wilb. Tscheuschner, Apotheker. 


— EEE WEBER 


TR 


7 


nedigirt von O. Bollmann. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Central-Expedition 


ZEITUNGS- _ 
ANNONCEN 


Gegründet 
1856. 


für alle 
hiesige und auswärtige Zeitungen von 
Aeltestes A. 
Barcau. Relemeyer, 


vereideter Sachverständiger für 
Zeitungs- und Ankündigungs-Sachen 
beim Königl. Stadtgericht 
IN 


’ 
Gertraudenstr. 18, am 
Correspondenzen, 


Petriplatz. 


Referate aller Art, 


Uebersetzung der Inserate in alle Landes- 


sprachen, 


Zeitungs-Verzeichnisse und Tarife, 
sowie vorläufige Kosten - Anschläge 
gratis und franoo. 


Der Bock⸗V tlauf u . [862] 
Driginal = Rambonilet: 
ammwoll⸗Heerde 


der Herrſchaft Grüben 
(Deutſches Heerdbuch, Band 3, Seite 124) 
beginnt am 16. September d. J. 


Graf Colonna Walewski. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Domin. 


olentſchine, 


Kreis Trebnitz, Bahnffat. Sybillenort, verfauft 
eine große ih zur Zucht und Maſt ge⸗ 


eignete Mutter 
bon 2—5 Jahren. 

Die Thiere ſind 
haben bisher einen 
geliefert. 


chafe und Hammel im an ; 


95 ] 
eſund und kräftig und 
ollertrag von 3 ½ Pfd. 


ET Be nn Ye re 
Von meiner Reife zurückgekehrt, bitte ich 
mich er 


Briefe ꝛc. an 
adreſſiren zu wollen. 


wieder direct nach bi 


Gleiwitz, im September 1873. 


R. L. Appun, 


372 


Cultur⸗Ingenieur. 


Mul. 


Ein geübter Clavierſtimmer empfiehlt ſich 


hiermit. Gefällige Offerten 


Expedition d. Ztg. unter P. 34 und Leſſing⸗ 
[365] 


ſtraße 3b erbeten. 


Lammwollen. 


erten von im Schweiß 
en nebſt 
des Quantums und äußerſten 


Leopold Riesenfeld, 


Wolle⸗Handlung, 2 
Breslau, Comptoir Antonienſtra e 5. 


ch bitte um O 
geſchorenen Lammwo 


werden in der 


robe, Angabe 
reis. 


Drei Stück Garret'ſche 
Säemaſchinen, 


4% Zoll Reihen Entfernung, 
unh de 


noch im guten 


ſtehen auf der Herrſchaft Wallis⸗ 


urth bei Glatz preiswürdig zu verkaufen. 
[371] ö 


Str hmer, Director. 


Ich kaufe feine, 


gut gewaſchene Lammwollen 


und bitte um Offerten mit Angabe des Quan⸗ 


tums und äußerjten Preiſes. 


Leopold Rlesenfeld, Srestan, 


Wollehandlun 
Comptoir: Antonien 


[352] 


ſteaße 8 


Trache’s weltberühmtes und anerkannt 


vorzügliches Mittel 


gegen Lungenwürmer bei 


Schafen 


wird mit Gebrauchs⸗Anweiſung verſendet 


durch die Apotheke zu Ob.⸗Glogau. 
des Pakets, für 100 Schafe beftinmt, 2 Thlr. 


Treibriemen 


reis 


in beſter Qualität, ſowie fämmtliche tech⸗ 


niſche Gummi⸗Artikel 


Breslau, Offnegaſſe 


Ein theoretiih und 
junger Landwirlh, 6 
auf einem Gute unter 
S als Beamter 

tellung, 


per 


u. Vogler in Breslau, Ring 


empfiehlt die Leder⸗ 
und Maſchinen⸗Riemenfabrlt 8985 


Adolph Moll, 


praktiſch gebildeter 
Jahre beim Fach, ſucht 
De feines 


Gefällige Offerten sub F. V. 254 
an die Annoncen⸗Expedi ion von Haaſenſtein 


[288] 


Nr. 13b. 


1. October cr. 


29 erbeten. 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


18. September 1873. 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Jahresbericht über die Untersuchungen und 
Fortschritte 5 


auf dem Gesammtgebiete der Zuckerfabrication 
Von Dr. K. Stammer. 
Jahrgang XII. 1872. 


Mit 27 in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. 


[370] 


geh. Preis 4 Thlr. 


Lauchhammer, 


vereinigte vormals al Einsiedel’ide 
erke 


empfiehlt Dreſchmaſchinen und verbefierte 
Cylindergo el, ſowie gußeiſerne Kühlſchiffe 
und Waſſer ehälter. Aufträge werden er⸗ 
Groeditz in 


Baumann in 


[351] 


beten an das Sifentverf 


Sachſen und an Herrn Alfons 
Berlin. 


; im September 1873, 
Ed. Schwartz. 


7 
N 


Ar 
NN 
In Zur Herbstsaat 


offeriren in besten trockenen und vollhaltigen Qualitäten zu billigsten Preisen: 

Ia. Chili-Salpet 
"- Guano - Superphosphat, Ia, fein gemahlenes und ge- 
derten 176 
ie Minimal-Procente werden laut Preis-Cour ant ohne Analysen-Latitüde garantırt. 
Das Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. Hulwa, 


Paul Riemann & CO.. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum „Zobtenberg“. 
Die Oranienburger Actien-Geſellſchaft, 
für welche ich zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 

Dungmittel 
übernommen habe, offerirt noch zu den 1 billigen Notirungen. 
Ich cbaltdle den Peru Landwirthen im eſentlichen hochgrädiges 5 —Sprocentiges 
tickſtoffha tiges au geſchloſſenes Knochenmehl, gedaͤmpftes Knochenmehl, Mejillones⸗, 
mmoniak⸗, Kali⸗, Knochenkohlen und Kno raden und Pre ber en und Schweſelſäure unter 


Garantie des Gehaltes und ſtehe mit Proben und reisverzeichniſſen gern zu Dienſten. 
bef erg Analyſen werden gratis durch den vereideten Chemiker Herrn Dr. Hulwa hierſelbſt 
eſorgt. 5 


283 
in 9 
Pranz Darre in Breslau, 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 
Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die Dün erfabrikate unſerer Gfablifjemenis 
in Ida⸗ und Marienhütte und zu Breslau: Superp osphate aus Mejillonesz, reſp. 
Baker⸗Guano, Spodium (Knochenkohle), Knochenaſche ꝛc., Superphosphate mit Anz 
2 — er Stickſtoff, Kali ꝛc., Knochenmehl gedämpft oder mit Schwefelſäͤure 
räparirt ꝛc. ꝛc. 

Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali⸗ 
ſalze, Perugnano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ıc. 5 

Proben und Preis⸗Courants ſtehen jederzeit zur Verfügung. 

Beſtellungen bitten wir zu richten ; 
entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 
oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 

85 Aktiengeſellſchaft der chemiſchen Düngerfabrih zu Breslau“ 
chweidnitzer Stadtgraben 12. 


Zur Herbſtſaat 


empfehlen wir den Herren Lan dwirthen unter Gehaltsgarantie vom hieſigen Lager oder 


frei nach jeder Eiſenbahnſtation geliefert: 
Merck & Comp. 


272] 


Fabrikate der Herren II. J. 
in Hamburg, 


Superphosphate aus Bakerguano, Curarangnano und Eſtremadura⸗Phos⸗ 
bet, mmoniat:Superphosphate und Phosphoguano. 5 IE 


abrifate der Lieblg'ſchen Fleiſch⸗E kract-Compagnie, 


h Bentos-Guano und Frey Bentos⸗Knochenmehl, ferner Leipiges ged. 
leiſchmehl, Norwegiſchen Fiſchguano, Prima ged. Knochen mehl Kali⸗ 


alze, Chili⸗Salpeter. 
Carl Scharird ©o. Breslau, 


Weidenſtraße Nr. 29. 


— 


Wiener Weltausſtellung 1873. 
A. Mackea 


* 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, General⸗Agentur engliſcher und amerilaniſcher Fabriken. 


Krakau, Breslau, wien, _ 
am Bahnhof. Verlängerte Siebenhufener Straße. Schottenring 22. 
Prämürt auf der Wiener Weltausſtellung wurden mit der höchſten Anerkennung: Ä 
„der Verdienſt⸗Medaille“ mit dem 
Patent-Drill-Maschine. | „Anerlennungs⸗ Diplom“ 
unſere 


Kochapparate. 


Die von uns ſeit 
vorigem Jahre einge⸗ 
führten und ſchon ſo 
rühmlich bekannt ge⸗ 
wordenen 


Patent-Eisenrahm-Droschmaschine Locomobile 
ans der Sibel von 1 oben & Co., unte Verb (England) erhielten durch die Genfur der Jury den erſten Preis: 
85 „Die Verdienſt⸗Medaille.“ 


Walter A. Wood, New-Vork, Hoosick-Falls 


4 ee e 5 —= | : | 5 — — 8 
erhielt für feine „New-Champion Getreide⸗ für fine: Wood’s Grasmähmaſchine N Preis: 
Mähmaſchine“ den einzigen und höchſten Preis: die (Goldene) „Verdienſt⸗Medaille“, 
„Das Ehren⸗Diplom“, a i 
während die übrigen conenrrivenden Firmen zurückſtehen mußten. 1363] | 
Diefe gewiß beredten Zeugniſſe vor üglicher Leiſtungen ie und hoffen, daß das uns bisher von den Herren Landwirthen in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch 
ferner bewahrt bleiben möge, und bitten wir bei Bedarf um freundlichen Zuſpruch. 


Wood, New⸗Nork, beſchloſſen, feine „Vew-Champlon““ von jetzt ab nur „Wood’ 


* NB. um unangenehme Verwechſelungen zu vermeiden, hat Herr W. A. 
w-Champion neuerdings auch andere Mähmaſchinen exiſtiren, deren Ruf nicht verbürgt if 


Getreide-Mähmaschine“ zu nennen, da unter dem Namen Champion oder Ne 


A. Mackean & Co., Agentur eugliſcher u. amerihanifüet Moſchinen. 
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